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en Textſeitenteil,

Der Anſchlag auf Haaſe.
Das Erfreulichſte, was wir heute über den Mordanſchlag auf

den Genoſſen Hugo Haaſe mitteilen können, iſt die weitere Be
ſtätigung der Tatſache, daß die dem Genoſſen Haaſe durch den
Revolverhelden Voß zugefügten Verwundungen nur leichter Art
ſind und eine raſche Heilung verſprechen. Wie uns aus Berlin
gemeldet wird, iſt das Befinden des Abg. Hauſe durchaus günſtig.
Eine Röntgenaufnahme ergab, daß die eine Kugel in der Knie-
gegend ſitzt, ohne aber das Gelenk verletzt zu haben. Es wird ein

operativer Eingriff notwendig ſein, um die Kugel zu entfernen.
Wenn das Befinden des Patienten, wie anzunehmen iſt, weiter
günſtig bleibt, ſoll die Operation bald vorgenommen werden.

Wir freuen uns dieſer günſtigen Ausſichten um ſo mehr, als es
nicht nur für die Unabhängige Sozialdemokratie, ſondern auch für
die revolutionäre Arbeiterbewegung ein nur ſchwer erſetzbarerVerluſt bedeutet haben würde, wenn der Genoſſe Haaſe den Kugeln

des ruchloſen Attentäters zum Opfer gefallen wäre. Denn gerade
der Genoſſe Laaſe hat ſich allezeit als einer der treueſten, zuver
läſſigſten und unerſchrockenen Führer der Arbeiterklaſſe bewährt.
und ſeine Verdienſte um die Sache der Arbeiterbewegung und des
Sozialismus ſind ganz hervorragend. Durch ſein geſchicktes und
kluges Auftreten im Parlament, ſeinen politiſchen Weitblick, ſeine
klare Erkenntnis der ſozialiſtiſchen Ziele und ſein unentwegtes
Feſthalten am konſequenten Klaſſenkampfcharakter und an den
unverfälſchten Endzielen des Sozialismus hat er ſich nicht nur die
hohe Wertſchätzung aller wirklichen Sozialiſten erworben ſeine
ſeltene Opferwilligkeit, die Uneigennützigkeit und Lauterkeit ſeines
Wefens muß auch ſeinen politiſchen Gegnern Achtung abringen.

Ob das Attentat gegen ihn einen politiſchen Hintergrund hat,
oder vb es ſich nur um einen perfönlichen Racheakt eines geiſtig
minderwertigen Menſchen handelt, wird ſich zuverläſſig erſt aus
der eingeleiteten Unterſuchung ergeben. Es iſt nachdrück-
lichſt zu fordern, daß ſie mit aller Entſchiedenheit geführt wird
und daß durch ſie die eigentlichen Beweggründe zu der abſcheulichen
Tat reſtlos aufgeklärt werden.

Nach den neueren Meldungen hat esb allerdings den Anſchein.
daß ſich die Annahme, der Attentäter Zei durch politiſche Motive
zu ſeinem Mordanſchlage getrieben en, nicht mehr voll auf-
rechterhalten läßt. Jmmerhin aber müſſen bei der Beurteilung
auch dieſer Tat die Umwelt und die Umſtände berückſichtigt werden,
aus der ſie ſich hervorhebt. Die Verrohung und Verwilderung,
die der Krieg bei vielen hervorgerufen hat, wird ſeit Monaten
ſyſtematiſch als Grundlgge für eine e wüſte Hetze benützt. Alle
möglichen reaktionären Gruppen un ereinigungen wenden ſich
an die übelſten Jnſtinkte, bemühen ſich ſyſtematiſch, zu Gewalt
tätigkeiten gegen die revolutionären Parteien und ihre Führer
aufzureizen, ſuchen eine Pogromſtimmung hervorzurufen und die
Bevölkerung in einen Blutrauſch zu verſetzen. So hoffen die reak-
tionären Macher jene Stimmung zu erzeugen, die ſie zur Er
reichung ihrer Zwecke für notwendig halten. Erleichtert iſt ihnendieſes Spie dadurch geworden, daß im Kampf gegen den Sparta-

kismus, im Kampf gegen die Münchener Räteregierung, dieſe Jn-
ſtinkte ſich ungeſtraft austoben durften, daß empörende Untaten
und Gewalttätigkeiten gar keine oder nur unzulängliche Sühne
gefunden haben. Kein Wunder, daß in kranken Gehirnen nach
gerade die Ueberzeugung entſteht, ſie dürften ungeſtraft zur Selbſt
hilfe greifen, zumal wenn ihr Verbrechen ſich gegen diejenigen
richtet, gegen die dieſe üble Hetze entbrannt iſt.

Deshalb genügt es nicht, wenn die Parteien und die Regierung
ihren Abſcheu vor dem Verbrechen ausſprechen. Es iſt notwendig
wie die Freiheit fordert, die Quellen all ſolcher Untaten zu ver
ſtopfen und die Atmoſphäre zu reinigen, indem die Gerechtigkeit,
die ſolange verhöhnt worden iſt, von denen, die die Gewalt ans-
üben, endlich wieder hergeſtellt und indem der reaktionären Hetze
mit der nötigen Energie entgegengetreten wird. Dazu iſt aber
nötig, daß die Regierung endlich wieder ſich zurs Wiederherſtellung
der Geſetzlichkeit entſchließt, daß ſie den ungeſetlichen Belage-
rungszuſtand, der die fortwährend fließende Quelle aller mög
lichen Gewalttaten darſtellt, beſeitigt, und daß ſie dafür ſorgt, daß
ein Verbrechen auch ſeine Sühne findet, wenn es von reaktionären
Offizieren und deren Garden gegen revolutionäre Arbeiter be
gangen wird.

Bei den Zufſtänden, wie ſie heute unter der ſogenannten „ſozia
liſtiſchen* Regierung in Deutſchland herrſchen, liegt die Attentats
ſtimmung gleichſam in der Luft. Und ſo geſehen, bedeutet das
Attentat auf den Genoſſen Haaſe eine ernſte Warnung, die
zu beachten wahrhaftig allerhöchſte Zeit iſt.

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk., ohne Zuſtellungsgebühr.

Der Attentäter Voß
hat weiter ben, daß er im Rovember an Haaſe mehrfachgeſchrieben alt ß in Sbtterieverwalteng ro bungen
vorgenommen würden. aaſe habe darauf nicht reagiert. e
rechtsſozialiſtiſche Regierung ſei an dem Schwindel beteili e
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nden. Später iſt dieſer Voß, d ſich als „Schriftſteller“
et und das Gewerbe eines Erpreſfſungsbrief-

ſéreibers betrieben dat, in ein Gerrtsverfahren
eſſung verwickelt worden. Gegen e ſteht für den L. Oktober
ermin vor dem Gericht an. Er ſchei ſeinen agennteben. e demnach na
aaſe dafür die uld zuT S nterſuchung, daß das Attentrigen Ergebniſſen der

nicht dem Politiker, ſondern dem Rechtsanwalt

Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

HKaaſegegolten hat, daß es nicht die Schüſſe eines gekauften
Subjekts einer konterrevolutionären Mörderzentrale, ſondern die
Schüſſe eines Querulanten waren, die unſern Genoſſen
Haaſe verwundeten.

Noske hat die Freiheit verboten.
Wie W. T. B. aus Berlin meldet, hat der Oberbefehlshaber

Noske die Freiheit auf drei Tage verboten, weil in ihrem Auffſat;
„Arbriter, Parteigenoſſen“, die wiſſentlich unwahre Behauptung
aufgeſtellt werde, daß es in Deutſchland Mörderzentralen
gäbe, die hochbezahlte Mordbuben ſuche, worauf das Attentat auf
Haaſe zurückzuführen ſei.

Auch dieſes Verbot iſt bezeichnend für den Noske-Kurs in
Neudeutſchland. Wie man das bißchen Freiheit in der „fozialiſti-
ſchen“ Republik noch vollends totſchlägt, darin hat Noske allerdings
mehr Uebung, als Kenntnis von dem Beſtehen von „Mörderzen-
tralen“. Er hat wohl noch nie etwas davon gehört, daß man für
die Ermordung Ledebours eine größere Summe ausgeboten
hatte, und er weiß wahrſcheinlich auch bis heute noch nichts von
den Vorgängen, die in engem Zuſammenhange mit dem Morde an
Karl Meſeberg in Halle ſtehenk! Merkwürdig bleibt
auch ferner die Ueberempfindlichkeit des „Reichsminiſters“ gegen
„Verſtöße“ der Oppoſitionspreſſe. Zumal wenn man die Tatſache
dagegen hält, daß ein hochmögender Herr wie der Oberſt Rein
hard die Regierung ungeſtraft „Geſindel“ und „Lumpen“ be-
ſchimpfen darf. Nun, von Noske verboten worden zu ſein, darf
ſich die Freiheit als eine ganz beſondere Ehre anrechnen!

Die Gärung im Saargebiete.
Saarbrücken, 9. Oktober. (W. T. B.) Ueber die im Auf-

trage des Generals Andlauer und unter Vorſitz des Landrates
Halfern abgehaltenen Beſprechungen, an denen Vertreter der
franzöſiſchen und der deutſchen Behörden, der Arbeitgeber, Arbeit
nehmer, Angeſtellten und Beamten teilnahmen, wird bekannt-
gemacht, daß Schieber mit Zucht haus nicht unter einem
Jahre beſtraft werden ſollen. Die Zwangs wirtſchaft
wird durchgeführt durch die Schaffung örtlicher Wirtſchaftsrätemit einer Zentrale in Saarbrücken. Ferner wird angezeigt die

Feſtſetzung von Höchſtpreiſen und Erzeugerhöchſtpreiſen, die aus
giebige Belieſerung mit Kohlen für Jnduſtrie und Handel. Für
die ſofortige Ausſchreibung von Kommunalklwahlen
wird ſich die franzöſiſche Verwaltung mit der Kommiſſion in Ver
bindung ſetzen. Ueber die Sonderforderungen der Eiſenbahner
wird telegraphifch die Entſcheidung des Marſchalls Foch einge-
fordert. Der Belagerungszuſtand wird aufge-
hoben ſobald die Plünderungen aufhören und die Arbeit aufge-
nommen wird. Die Straßburger Neue Zeitung meldet dazu, es
handle ſich bei den Sonderforderungen der Eiſenbahner

1. um Abſchaffung der weißen Armbinden und ver Verpfſich-
tung der Eiſenbahner, die franzöſiſchen Offiziere zu grüßen und
2. um die Verſammlungsfreiheit, 3. um die Zurückführnng der
Kolonialtruppen. Die Arbeiter erklärten ſich mit den Eiſenbahnern
ſolidariſch und beſchloſſen, den Streik fortzuſetzen, ſolange ſie nicht
betreffs dieſer Punkte Genugtuung erhalten.

Berlin, 10. Oktober. Aus dem Sauarrevier berichtet eine
Korreſpondenz, daß ſich die politiſchen Zuſtändeimmer
ſtandalöſer geſtalten. Anſpeien, Fauſtſchläge,Peitſchenhiebe, Fußtritte gehören zu der allgemeinen
Behandlung, welche die Bevölkerung wegen geringfügiger Ueber-
tretungen der Beſatzungsvorſchriften zu erdulden habe.

Die Kriſe in Polen.
Oppoſition der Sozialiſten.

Wie die Londoner Times melden, ſpitzt ſich die innere Kriſe
Polens immer mehr zu. Jnfolge der heftigen Angriffe der
immer ſtärker werdenden ſozialiſtiſchen Partei Polens iſt die
Stellung des imperialiſtiſchen Miniſterpräſidenten Paderewſki
recht unſicher geworden. Die Sozialiſten proteſtieren vor allem
energiſch gegen den Mißbrauch, den die Entente mit Wiſſen und
Willen der polniſchen Regierung mit der polniſchen Armee trerßbt.
indem ſie dieſe nämlich zum Kampfe gegen die ruſſiſchen Sowjet
truppen und zur Wiederherſtellung eines reaktionären Regi nes
in Rußland verwendet.

Doch auch andere Parteien ſtehen in Oppoſition zur Regierung
Insbeſondere wird ihr Schwäche vorgeworfen und von Herrn
Paderewſki, der bekanntlich während des größten Teiles ſeines
Lebens als gefeierter Klavierſpieler die ganze Welt ve
reiſte, bis er polniſcher Miniſterpräſident von Entente
Gnaden wurde, wird erklärt, daß er Polen viel zu wenig kenne,
um es regieren zu können. Zur Klärung der inneren Gegen-
ſätze hat die polniſche Regierung jetzt überraſchend den Landtag
einberufen, doch erſcheint es ſehr fraglich, ob dieſer die Spannung
zu löſen vermag. Wie verwirrt die Lage ſein muß, geht wohl
am beſten daraus hervor, daß einerſeits die Gazeta Porama, ein
konſervative s polniſches Organ, von der Möglichkeit einer

esozialiſtiſche
zeichnenderweiſe erklärt der Korreſpondent des engliſchen kon

ervativen Blattes eine etwaige ſozialiſtiſche Regierung in Polen
eine „Kataſtrophe für Polen und für ganz Enropa“, und zwar

vor allem weil die Sozialiſten mit Sowjetrußland ſo
leich Frieden ſchließen würden. Nun, wir können Polen undEurope eine ſolche Kataſtrophe nur von Herzen wünſchen

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpalten

Das Schulkompromiß.
III. (Schluß.)

Das Schulkompromiß und die Schulen des Regierungs
bezirks Merſeburg.

Die neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen ſind noch nicht abgeſchloſſen,
ein amtlicher ſtatiſtiſcher Schul- und Lehrerkalender aber wird von
der Merſeburger Regierung leider nicht herausgegeben. So ſind
wir auf die eigenen Feſtſtellungen von 1016 angewieſen. Wir
greifen einige Ortſchaften heraus. Sollten die Angaben von 16016
nicht mehr genaue mit den heutigen Verhältniſſen übereinſtimmen,
ſo ſind ſie im einzelnen leicht umzurechnen. Jn Artern,
einer Stadt mit 6056 Seelen, gibt es 200 Katholiken. Eine katho-
liſche Schule exiſtiert dort nicht, ſondern nur eine Knaben- und
cine Mädchenvolksſchule, außerdem eine Standes-Stadtſchule mit
„Mittelſchulklaſſen“. Die katholiſche Kirche wird es ſich nicht neh
men laſſen, dort ihre katholiſche Zwergſchule für etwa 25 Kinder
zu fordern und die ſozialiſtiſchen Erziehungsberechtigten die welt
liche Schule. So hätten wir in Artern ſtatt drei Schulen glücklich
fünf. Jn Roßleben, einem Dorfe mit 3000 Seelen, darunter
27 Katholiken, gibt es bereits eine Volksſchule mit einem
Rektor, fünf Lehrern, einer Lehrerin, ferner eine Privatſchulse,
für Knaben und Mädchen (die Kinder des Gutes Roßleben be
ſuchen „gaſtweiſe“ die Volksſchnle im Dorfe), und ſogar ein
Gymnaſium! (die „Kloſterſchule“), mit einem Direktor und
zwölf Oberlehrern. Wenn die an Zahl gewachſenen Katholiken
nach dem Kompromiß ihre eigene Valsſchule errichten und die
Sozialvemokvaten die weltliche Schule fordern, ſo dürfte künft
das kleine Roßleben das buntſcheckigſte Schulleben der Welt
engſtem Raume beſitzen.

Die kleine Stadt Kölleda (3473 Seelen) bat überhaupt
keine Volksſchule, ſondern nur zwei Bürger ſchulen mit acht
Lehrern und zwei Lehrerinnen. Die 105 Katholiken werden ihre
Zwergſchule für 15 Kinder errichten. Die Sozialdemokratie könnte
die Schulen ebenfalls noch weiter zerſchlagen, ſo daß wir auch hier
vier bis fünf Winkelſchulen bei 36 Tauſend Einwohnern hätten.

Die Stadt Bitterfeld mit 15 400 Seelen hat ein reichgeglie-
dertes Schulleben mit einem Reform-Realgymnaſium, einem
Lyzeum für höhere Töchter eine Fortbildungsſchule, eine Volks
Knaben- und eine Volks-Mädchenſchule. Da für 980 Katholiken
bis jetzt keine beſondere Schule veſteht, werden heute in Bitterfeld
katholiſche Kinder in evangeliſchen Schulen unterrichtet. Nach
dem Schulkompromiß werden die höheren Schulen als Simultan-
ſchulen beſtehen bleiben, aber das iſt das Tragiſche dabei
immer nur die Volksſchulen werden hier wie überall zer
ſchlagen!

Greppin, Kreis Bitterfeld, weiſt unter 4400 Seelen 11060
Katholiken auf. In dieſem Orte werden ſich die Verhältniſſe z. B.
nicht verändern! Denn dort haben wir bereits eine evangeliſche
Schule mit 13 Lehrkräften und eine katholiſche Schule mit vier
Lehrperſonen.

Jn Holzweißig bei Bitterfeld (5279 Seelen) gibt es 1116
Katholiken und 25 Diſſidenten. Dort haben wir im Grund
Simultanſchule, denn unter den 24 Lehrkräften hat man einf
vier katholiſche Lehrer an derſelben Schule mitangeſtellt. Die Bei
behaltung des geſchloſſenen ſimultanen Charakters der Schule
wäre hier auch von ſozialiſtiſcher Seite zu wünſchen.

Die Stadt Zörbig mit 4192 Seelen, darunter 139 Katholiken
2 Juden, 11 Diſſidenten, vereinigte bisher alle Kinder friedlich in
den evangeliſchen Knaben- und Mädcheirvolksſchulen. Das Schul
kompromiß dürfte den Frieden bedenklich ſtören können.

Auch die Delitz ſcher höheren Schulen tragen alleſamt (außer
dem evangeliſchen Lehrerſeminar) rein ſimultanen Charak
ter, die Oberrealſchule und die höhere Mädchenſchule. Die evan
geliſche Volksknaben- und Volksmädchenſchule. anch die Semi-
narſchule, umfaſſen alle Bekenntniſſe. Unter 13 031 Seelen ſind
in Delitzſch 300 Katholiken, 60 Diſfidenten angegeben. Nach dem
Kompromiß wird ſich Delitzſch vor lauter Schulen nicht retten
können. Hier wäre entweder Einführung des ſimultanen Charak
ters am Platze oder noch beſſer: Die Erklärung ſämtlicher Schulen
zu weltlichen mit der Erlaubnis an die einzelnen Bekenntniſſe,
ihren Religionsunterricht in den Schulräumen erteilen zu dürfen.

Bunt geſtaltet ſich nach dem Kompromiß auch das Schulleben im
Mansfeldiſchen. Helbra weiſt auf: 7176 Evangeliſche,
2337 Katholiſche und 101 Diſſidenten, hat dabei aber nur eine evan
eliſche Volksſchule mit einem Rektor und 22 Lehrperſonen;
el fta hat 8084 Evangeliſche und 66 Katholiken; in Unterriß

dorf beſteht bereits bei 23 Katholiken eine katholiſche Privatſchule!
Volkſtedt bei Eisleben weiſt unter 1357 Einwohnern 70 Katho
liken, dabei nur eine evangeliſche Schule mit vier Lehrern aufz
auch Ahlsdorf, Station Hergisdorf, hat bei 2852 Einwohnern
200 Katholiſche, aber nur eine evangeliſche Schule mit ſieben Lehr
kräften, während in Burgörner (3406 Evangeliſche, 229 Katho
liſche, 7 chriſtliche Diſſidenten, 4 Freidenker) bereits heute die
Trennung Zu Konfeſſionen ſtattfindet. Die katholiſche Kirche
errichtete längſt ihre einklaſſige Bekenntnisywergſchule mit einem
katholiſchen Lehrer, die evangeliſche Kirche zwei evangeliſche

militäriſchen Diktatur ſpricht, während andererſeits Schulen mit zehn Lehrern. Großörner weiſt ebenfalls be
t unterrichtete Korreſpondent der Times in Polen eine reits bei 2400 Evangeliſchen und 600 Katholiken eine große

Regierung nicht für ausgeſchloſſen hält. eliſche Schule mit
chen Lehrern, und eine kleine b a

Zwergſchule mit zwei Lehrern auf. Kloſtermansfeld
bei 5000 Einwohnern, darunter 750 Katholiken, 3 Juden, 10 Diſſ-
denten nur eine evangeliſche Volksſchule mit 14 Lehrkräften, ein
gehobene Abteilung mit zwei Lehrern und zwei Lehrerinnen und
eine PrivatMittelſchule (eine Zwergſchule mit zwei Lehrerinnen
Wie bunt würde das Schulleben dort nach dem Artikel 148
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144 des Kompromiſſes! Vor allem, wenn dazu die Sozialdemo
kratie ihre weltliche Schule fordert! Aehnlich würde es in Hett
ſt e d t werden, das bei 8888 Seelen 141 Katholiken und 22 Juden
aufzeigt. Jn Leimbach dagegen haben bereits die 254 Katho
liken ihre kleine einklaſſige katholiſche Zwergſchule mit einem Leh
ter, die 2599 Evangeliſchen daneben ihre Schule mit zehn Lehrern.
Jn Molmesd finden wir die Schule mit fünf evangeliſchen Leh
rern bei 1800 Einwohnern, darunter 150 Katholiken, während das

denachbarte Siersleben, das unter 2118 Seelen 110 katholiſche
Hat, eine einklaſſige katholiſche Zwergſchule mit
einem Lehrer längſt unterhält. Gerbſtedt Mansfelder See
kreis) hat unter 6082 Einwohnern 190 Katholiken und 7 Juden
und beſitzt je eine evangeliſche Volks und Mittelſchule mit 17 Leh
rern, vier Lehrerinnen. Hier wird eine katholiſche gebaut werden!

Jn der Nähe von Halle haben die Gemeinden ausſchließlich
evangeliſche Schulen, in der Kinder aller Bekenntniſſe unterrichtet
werden. Ammendorf: 4000 Einwohner, darunter 75 Katho
liken, 28 Diſſidenten, hat eine Schule mit 14 Lehrern; Lettin
(1785 Einwohner und 831 Katholiken) eine Schule mit ſechs Leh-

rern; Nietleben :8984 Seelen, darunter 28 Baptiſten, 5 Katho
Kken, 15 Diſſidenten, hat eine evangeliſche Schule mit 14 Lehrper
Jonen; Radewell 2700 Seelen, darunter 120 Kathsliken,
S Diſſidenten, eine evangeliſche Schule mit 18 Lehrperſonen; auch
Wörmlitz (1097 Einwohner. darunter 29 Katholiken, 10 Diſſi
Denten) und Böll berg (1112 Einwohner, darunter 26 Katho
liken, 4 Diſſidenten, 7 apoſtoliſche Gemeinde) haben eine epange
liſche Schule, desgleichen Nemberg, Oppin, Peters-
berg, Teicha, HalleTrotha (4534 Einwohner, darunter
176 Katholiken, 31 Diſſidenten, 19 Freidenker, 1 Griechiſch-Katho-
liſcher; Schule mit 12 Lehrern), Seeben, Wettin (2857 Ein
wohner, darunter 11 Katholiken 1 Diſſident, Schule mit 12 Klaſſen,
11 Lehrperſonen). Werden alle dieſe Schulen des evangeliſchen
Charakters entkleidet, ſind ſie ſofort Simultanſchulen oder ſie wer
den weltlich.

Um die Stadt Herzberg herum werden die Landſchulen nach
dem Kompromiß vorausſichtlich ale konfeſſionell-evan-
geliſch bleiben denn die Zahl der Andersgläubigen iſt dort
faſt gleich Null; es ſei denn, daß die Sozialdemokratie die weltliche
Schule fordert. Herzberg ſelbſt weiſt unter 3922 Seelen nur
48 Katholiken auf. Die Schule mit 18 Lehrern und die „Höhere
Privatſchule“ mit ſechs Lehrern wird wohl ſo beſtehen bleiben. So
gibt es alſo auch Gegenden, welche vom Schulkompromiß überhaupt
nicht berührt werden, weil die Vorausſetzungen dafür ganz fehlen.
So liegen die Verhältniſſe auch um Hohenmölſen. Die Stadt
Felbſt hat unter 8082 Seelen ganze 12 Katholiken und 20 Diſſi-
denten. Die evangeliſche Volksſchule mit 15 Lehrkräften und die
private Zwergſchule mit zwei Lehrern wird wohl beſtehen bleiben.
Auch die Gegend um Schmiedeberg wird vom Schulkompro-
miß kaum berührt. Schmiedeberg weiſt neben 2636 Evangeliſchen
nur 7 Katholiken, 6 Juden auf. Die Schule mit 18 Lehrperſonen
wird konfeſſionell bleiben. Ebenſo in Wartenburg
an der Elbe, das 1000 Evangeliſche und einen Katholiken in ſeinen
Mauern birgt. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in und um
Könnern, Alsleben, Beeſenlaublingen, Bel
leben (1228 Einwohner: 10 Katholiken, 16 Apoſtoliſche, 1902

Evangeliſche), Domnitz, Könnern (4288 Evangeliſche, 29
Katholiken, 2 Juden, 8 Sekten; eine evangeliſche Schule mit drei
„gehobenen“ Klaſſen; 12 Lehrer, 8 Lehrerinnen), Kroſigk,
Lebendorf, Löbejün (2708 Evangeliſche, 40 Katholiſche,
18 Diſſidenten; evangel. Schule mit 12 Lehrperſonen), Rothen-
burg (1084 Evangeliſche, 6 Katholiken, 11 Diſſidenten; konfeſſio-
nelle Schule mit 2 Lehrperſonen) uſw. Auch um Lauchſtädt
wird die konfeſſionelle Schule beibehalten bleiben, allenfalls die
Simultanſchule. Konfeſſionell- evangeliſche Schulen haben: De
Litz a. B. (1018 Evangeliſche, 7 Katholiken, 2 Nenapoſtoliſche;
Schule mit 8 Lehrperſonen), Hol leben mit 1100 Evangeliſchen,
35 Katholiken. Lauchſtädt ſelbſt hat bei 2080 Evangeliſchen nur
8 Katholiken und 2 Diſſidenten. Schafſtädt dagegen mit
ſeinen 146 Katholiken unter 2809 Evangeliſchen dürfte wohl eine
katholiſche Zwergſchule erhalten. Dieſe Stadt hat jetzt eine evan
geliſche Schule mit 1 Rektor und 8 Lehrperſonen. Jm Kreiſe
Liebenwerda-Schweinitz-Torgau iſt die evangeliſche
Kirche ſo im Uebergewicht, daß die rein konfeſſionelle
Schule gewährleiſtet ſein dürfte. Falkenberg zum Beiſpiel
weiſt unter 4007 Seelen nur 58 Katholiken auf, nur Lieben-
werda ſelbſt hat unter 8372 Seelen 131 Katholiken, ſo daß
immerhin möglicherweiſe neben der evangeliſchen Schule mit
11 Lehrern und 3 Lehrerinnen eine katholiſche Zwergſchule ent
ſtehen könnte. Da Mühlberg a. E. eine katholiſche Kirche hat,
wird dort ſicher trotz der geringen Zahl von 386 Katholiken bei
8486 Seelen eine katholiſche Volksſchule entſtehen. Reine Kon
feſſionsſchulen dürften auch um Oſterfeld herum bleiben.
Oſterfeld hat unter 1530 Seelen nur 6 Katholiken, 4 Diſſidenten,
Schkölen bei 1907 Evangeliſchen nur 28 Katholiken, Stößen
unter 1261 nur 9 Katholiken, in Droyßig gibt's kaum einen
Andersgläubigen. Jn der Gegend von Lützen werden ſich die
Geiſter wieder eher ſcheiden. Lützen hat 124 Katholiken, die neben
der Volksſchule mit gehobenen Klaſſen (18 Lehrperſonen) ihre
eigene Konfeſſionsſchule verlangen werden.

In den Kreiſen Merſeburg, Querfurt und dem
Saalkreiſe ſind die Konfeſſionen und Weltanſchauungen wie-
der ſtark gemiſcht. Döllnitz (Saalkreis) z. B. ſchickt bisher die
Kinder der 150 Katholiken u. Diſfidenten (unter 2008 Einwohnern
in die evangeliſche Schule (6 Lehrer). Die Stadt Querfurt
[4878 Einwohner, darunter 120 Katholiken) hat für alle Kon-
feſſionen nur eine, die Stadtſchule mit 18 Lehrern, 4 Lehrerinnen,
daneben eine ſimultane Privatſchule (Zwerg-) mit 2 Lehrern,
s Lehrerinnen. Nach dem Kompromiß wird hier eine katholiſche
Schule entſtehen, wenn nicht Simultanſchule gefordert wird.
Sangerhauſen ſchickt mit ſeiner „Gehobenen Schule“
(15 Lehrer, 4 Lehrerinnen) und ſeiner Volksſchule mit 28 Lehr-
kräften die Kinder von 358 Andersgläubigen mit denen von 11 268
Evangeliſchen in eine Schule. Jn Schkenditz ſind unter
7733 Einwohnern 161 Katholiken, deren Kinder mit in die evan
geliſchen Schulen gehen, entweder in die Volksſchule (28 Lehrper
jonen), in die „Höhere Privatknaben“-Zwergſchule (1 Lehrerl!)
oder die Privatmädchenſchule (6 Lehrerinnen). Auch dieſes Bild
wird ſich ändern. Ebenſo im benachbarten Wehlitz (1580 Ein-
wohner), wo Kinder von 105 „Andersgläubigen“ in die Schule (mit
5 evangeliſchen Lehrern) gehen. Aehnlich iſt's in Oberröb-
kingen a. See (2400 Einwohner mit 180 Katholiken), während
die 300 Katholiken in Stedten (2125 E.) ſchon längſt ihre eigene
katholiſche einklaſſige Zwergſchule beſitzen. Ungeklärt iſt die
Schulfrage in Weißenfels. Dort ſind unter 34 407 S.: 32 048
Evangeliſche. Die Oberrealſchule mit dem Reform-Realgymna-
ſium und das Lyzeum werden Simultanſchulen bleiben, das Semi-
nar und die Taubſtummenanſtalt bleiben evangeliſch-konfeſſionell.
Nach dem Prozentſatz an Evangeliſchen müßte die Trennung in
zwei evangeliſche, eine katholiſche Volksſchule bleiben. Die
Sozialdemokratie wird da jedoch unbedingt die weltliche Schule
fordern mit faknltativem Religionsunterricht! Jn Wengels-
dorf bei Korbetha finden wir 20 Jrvingianer neben 7 Katholiken
bei 1004 Evangeliſchen! Nicht unintereſſant iſt Wittenberg
mit ſeinen 28 200 Evangeliſchen, 400 Katholiken und 200 An
hängern der Apoſtoliſchen Vereinigung, die nach
dem Schulkompromiß auch gewiß ein Recht auf Errichtung einer
eigenen apoſtoliſchen Volksſchule haben! Jn Zahna

die Kinder von do Katholiken bisher mit in
Evangeliſchen. Volksſchule mit 18 Lehrkräften.) Dieſe

Schule dürfte zerſchlagen werden. Jn Zeitz mit 34 000 Evan
geliſchen und 989 Katholiken, 242 anderen Chriſten und 95 Diſſi
denten werden die höheren Schulen ſimultan bleiben, einſchließlich
der Knaben und MädchenMittelſchulen; bei der Geſtaltung der
Volksſchulen ſind drei Wege möglich: Simultanſchule, welllicheSchule, Jerſchlagung der Cqhulen in Zwergſchulen, je nach dem

Willen der Erziehungsberechtigten.
So erkennt jeder Laie, daß ſich das Schulweſen im Merſeburger
irk äußerſt buntſcheckig geſtaltet, ausſchlaggebend werden dabei da

nicht die Katholiken oder Apoſtoliſchen Vereinigungen, Jrvingianer
uſw. ſein, ſondern die an der Volksſchule am meiſten interefſierte
Sozialdemokratie. Fordert ſie die weltliche Volksſchule und üher-
läßt ſie den Religionsunterricht ausſchließlich den kirchlichen Be
kenntniſſen, ſo wird das geſamte Schulweſen im Bezirk Merſeburg
eine Umwälzung erfahren, deren Folgen teilweiſe geradezu ver
hängnisvoll werden könne, wenn man in Betracht zieht, daß der
Oſten rein konfeſſionell bleiben wird. Darum muß immer wieder
feſtgehalten werden an der Forderung der weltlichen Einheitsſchule
als Arbeitsſchule. Wer Religionsunterricht für ſeine Kinder
wünſcht, dem wird ſeine Religionsgemeinſchaft reichlich Gelegen-
heit dazu geben. Mit der Einheitsſchule hätten wir jedoch ein
einheitliches Schulweſen bekommen, das einen wahren Aufſtieg
des praktiſch und geiſtig Begabten, damit des ganzen Volkes ge
währleiſtet hätte. Quousque tandem?

Die Revolution in Kaſſubien.
Aus Weſtpreußen wird uns geſchrieben: Noseke will ſeine

Söldner dahin ſchicken, wo ſie am notwendigſten ſein ſollen, nach
Oberſchleſien und nach dem alten Ordenslande. Dieſe löbliche
Abſicht nötigt uns einmal, öffentlich feſtzuſtellen, was in Weſt-
preußen bisher geſchehen und was nicht geſchehen iſt. Nur kurze
Zeit noch und wir feiern den erſten Jahrestag der deutſchen Revo
lution. So mager nun auch in anderen Landesteilen die Früchte
der Revolution ſind, in Weſtpreußen ſind ſie noch dürftiger als
andersrwwo. Wir haben bisher noch keine Neuwahl der Ge
meindevertretungen gehabt. Dabei hat ſelbſt der frühere,
hochkonſervative Oberpräſident von Weſtpreußen, Herr von Jagow,
anerkannt, daß in den reindeutſchen Städten Danzig und Elbing
keinerlei Bedenken gegen die Vornahme der Wahlen beſtünden
und daß die Erneuerung dieſer Stadtverordnetenverſammlungen
unbedingt notwendig ſei. Sie wäre auch in Orten mit
gemiſchter Bevölkerung eine Maßnahme geweſen, die dem natio-
nalen Frieden gedient hätte. Nach der aufgehobenen Städteord-
nung wurden die Dreiklaſſenparlamente aller zwei Jahre erneuert.
Die höchſte Mandatsdauer betrug ſechs Jahre. Jetzt ſitzen in
Danzig eine Anzahl Stadtverordnete bereits volle ſieben Jahre
in ihren Seſſeln und die Sozialdemokratie verfügt in dieſer Stadt
von 200 000 Einwohnern nicht über ein Mandat. Auch die
Rechtsſozialiſten nicht. Das ſind weſtpreußiſche Revolu-
tionsfrüchte. Von einer Neuwahl der Kreistage iſt überhaupt keine
Rede.

Während aber auf der einen Seite die weſtpreußiſche Bevölke
rung vergeblich Gerechtigkeit fordert, iſt auf der anderen Seite
alles geſchehen, um ſie zu provozieren. Bei der aus etwa zwei
Dritteln Deutſchen und einem Drittel Polen beſtehenden Bevölke-
rung Weſtpreußens bedurfte dieſe Provinz beſonders einſichtiger
Behandlung. Faſt durchweg ſind jedoch die alten hakatiſtiſchen
Beamten bis in die jüngſte Zeit am Ruder geweſen oder noch im
Beſitze der Macht. Es genügt, die Namen zu nennen, wie Regie-
rungspräſident För ſt e r- Danzig. Verwaltungsdirektor Ziehm-
Danzig, Landrat v. Auwers-Stuhm, die geradezu gemein-
gefährliche Reaktionäre ſind. Sie konnten ungeſtört ihr Weſen
treiben und wurden von den Sozialdemokraten Heine im Amte er-
halten.

Weiter erfolgten ſtändig Ueberfälle der Grenzſchutz-
truppen auf die völlig friedliche Einwohner-
ſchaft. Nur einige Daten:

Am 28. Januar 1919 Erſtürmung von Culmſſee durch Grenz-
ſchutztruppen unter Leutnant Roßbach nach vorhergegangener Be-
ſchießung der Stadt mit Granaten. Getötet vier Kinder und eine
Frau. Auf Seiten der Truppen niemand getötet oder verwundet.

Am 28. Februar Angriffe der Grenzſchutztruppen auf die
Thorner Bevölkerung. Blutige Verluſte der Einwohner, deren
Höhe wir nicht feſtſtellen konnten.

Am 1. März nächtlicher Ueberfall der Sturmabteilung Roßbach
auf die 5. Grenadiere in Danzig.

Mitte März Beſetzung der Städte Mewe und Dirſchau
durch Grenzſchutztruvven. Jn Dirſchau wird ein Matroſe erſchoſſen
und ein Kriegsbeſchädigter verwundet.

14. März Beſetzung Danzigs durch Grenzſchutztruppen, ohne
daß eine Zivilbehörde dieſe Maßnahme ge
wünſcht hatte.

Am 8. bis 11. April war in Danzig Generalſtreik. Auf eine un-
bewaffnete, völlig friedliche Menge wurde von den Truppen ge.
ſchoſſen. Reſultat: fünf Tote, drei Verwundete.

Die Zuſammenſtellung dieſer Gewalttaten iſt nicht vollſtändig.
Jn ihr fehlen die Eroberung von Warbubien, von Stras-
burg, von Czerſk, ſowie die Graudenzer Kämpfe und die
Thorner Handgranatenangriffe, deren genaues
Datum wir im Augenblick nicht feſtſtellen können. Die beiden letzt-
erwähnten Vorgänge wurden durch Truppen gus Kurland
verübt. die nach ihren Gaſtrollen wieder nach Kurland zurück-
gingen. Ein Beweis dafür, daß es ſich um ein abgekarteres
Spiel handelt. Man wollte die Bevölkerung provozieren. Daß
es in Weſtpreußen bisher nicht zu oberſchleſiſchen Zuſtänden ge-
kommen iſt, iſt nur der Einſicht und Beſonnenheit der Bevölkerung,
nicht der Staatskunſt der mehrheits ſozialiſtiſchen Miniſter zu ver-
danken. Aber jede Geduld hat ihre Grenzen und wenn die längſt
notwendigen Gemeindewablen nicht endlich kommen, muß der
Zorn des Volkes losbrechen. Poſens und Oberſchleſiens Schickſal
ſollte der Regierung eine Warnung ſein.

Dank von Reaktions-Rußland.
Mitau, 7. Oktober. Der Oberbefehlshaber der

freiwilligen ruſſiſſchen Weſtarmee Oberſt Aw a-loff-Bermondt hat der deutſchen Geſandtſchaft heute nach
mittag folgende Note überreichen laſſen:

„An die deutſche Reichsregierung. Jn den vom Bolſchewismus
befreiten Teilen Weſtrußlands habe ich, unterſtützt von dem am
7. Oktober neugebildeten Zentralrat für Weſtrußland, im Namen
Großrußlands die Aufgabe der Wiederherſtellung der Stagts-
ordnung und Zucht übernommen. Als Vertreter der ruſſiſchen
Stantögewalt will ich dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen,
um derdentſchen Reichsregierung den Dank Ruß-
land s auszuſprechen für die unvergänglichen Dieunſte,
die ſich deutſche Truppen um die Errettung der ruſſiſchen Rand-
provinzen vor dem Bolſchewismus erworben haben. Nach Zurück-
ziehnng der deutſchen Truppen wird der Schutz des von meinen
Truppen beſetzten Gebietes von mir übernommen werden. Die
Sicherung des Abtransportes der deutſchen Truppen wird meine
beſondere Sorge ſein. Jch habe das feſte Vertrauen, bei der Nie-
derwerfung des weltzerſetzenden Bolſchewismus im ruſſiſchen
Staate bei allen Pölkern das Verſtändnis zu finden, das notwendig

Schule der iſt, um e Welitgefahr zu beſeitigen und allen Stanten Frieden
und freie Entwicklung zu ſichern.

Awaloff-Bermondt, Oberſt.Zentralrat für Weſtrußland: Präſes SenatorGraf Pahlen.“
überhaupt noch eine ſchärfere Brandmarkung der unſoziau und revolutionsfeindlichen Politik der deutſchen „ſogia

liſtiſchen Regierung denkbar, wie die Dankesbezeugung dieſergertntnehte Man denke: eine ſich ſozialiſtiſch nennende
egierung muß ſich hier vor aller Oeffentlichkeit von einem

Henkersknecht der ruſſiſchen Revolution beſcheinigen laſſen,

ſie ſich r i Verdienſte un dieſer erworben hatl! Nach all den bisher bekannten
aten der Herren Bauer-NoskeHeine iſt indes kaum anzu

nehmen, ſie für das Schmachvolle dieſes ruſſiſchen
Dankes irgendwelche Empfindung hat.

Die Abwürgung des Streikrechts.
Reichskanzler Bauer hat in feiner Programmrede aber-

mals die Einführung einer obligatoriſchen Schiedsgerichtsbarkeit
zur Verhütung von Streiks angekündigt. Das hat ihm den Bei-
fall der geſamten kapitaliſtiſchen Preſſe eingetragen: woraus die
Arbeiter erſehen mögen, daß trotz Bauers Anſpruch „Das Streik
recht darf nicht angetaſtet werden“, die ſchlimmſte Knebelung für
ſie in Ausſicht ſteht. Es iſt z. B. kein Zufall, daß Weile überall
in den Spalten der bürgerlichen Blätter und Zeitſchriften Artikel
und Notizen über die Notwendigkeit der tn einer
Zwangsarbeitspflicht breitmachen. Man bereitet ganz allmählich
die Oeffentlichkeit auf eine Neuauflage des Hilfsdienſtgeſetzes
berüchtigter Hindenburgſcher Faſſon und überhaupt auf eine ganz
gewaltige Beſchneidung des Koalitionsrechts vor. Das Unter-nehmertum wird im kapitaliſtiſch organiſierten Staate durch

ſolche Maßnahmen nicht getroffen. Sie können ſich der Natur
der Dinge nach nur gegen das Proletariat richten, das ja weiter
nichts als ſeine Arbeitskraft beſitzt. Jn der beliebigen Verwen
dung dieſer ſeiner einzigen Ware und Waffe ſoll es im Jnter-
eſſe des kapitaliſtiſchen Staates gehindert werden, deſſen Demo
kratie für die nichtbeſitzenden Klaſſen nicht beſtehen kann.

Die Germania, das Zentralorgan des Zentrums, mit dem
bekanntlich die Abhängigen nach dem Ausſcheiden der Demokra-
ten aus der Regierung im Juni „ſozialiſtiſche“ Sozialpolitik
machen zu können glaubten, kommentiert Herrn Bauers Aus-
laſſungen wie folgt:

„Beſonders hat es uns an des Reichskanzlers Worten ſym-
pathiſch berührt, daß er bei aller grundſätzlicher Anerkennung
des Streikrechts mit feſten Strichen als Ziel unſerer Entwick-
lung die obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit im Wirtſchafts
kampf vorgezeichnet hat. Sie iſt in der Tat die einzig richtige
Konſequenz der politiſchen Grundanſchauung, zu der ſich das
neue Deutſchland, und in ihm nicht zuletzt die Sozialdemokraten,
bekennen. Wer den Krieg im Völkerleben als die ultima ratiobezeichnet, wer ohne zu beſtreiten, daß es einen gerechten

Krieg geben kann in der t jede kriegeriſche Auseinander-
ſetzung durch die internationale Schiedsgerichtsbarkeit hintan
ten beſtrebt iſt, der kann und darf den Streik als den
Krieg im Wirtſchaftsleben nicht grundſätzlich anders werten
muß auch hier der Herrſchaft des Rechtes vor der Herrſchoaft:
der Gewalt den Vorrang einzuräumen beſtrebt ſein.

Die Poſt, das ausgeſprochene Organ der Schwerinduſtriellen,

meint: zJmmerhin iſt bemerkenswert, daß der Kanzler aus
den wilden Streiks ſeiner Parteigenoſſen die Notwendigkeit er
kannt hat, das Schlichtungsweſen neu zu ordnen, und zwar
ſoll auch der Widerſtrebendſte“ bezwungen und
das „Recht der Allgemeinheit auf Beruhigung des Wirtſchafts
lebens“ ſichergeſtellt werden. Das kann doch, in klares Deutſch
übertragen, nur den Schutz der Arbeitswilligen
und die Heranziehung von Hilfskräften näch
engliſchem Beiſpiel bedeuten. Hoffen wir, daß es nicht
bei der kargen Andeutung bleibt.“

Die konſervative Kreuzzeitung macht vorſichtshalber
ſchon jetzt gegen die Arbeiter ſcharf. Sie regiſtriert Bauers Ab-
ſicht auf Einführung einer Schlichtungsordnung und ſchreibt dazu
in Klammern: der ſich die ſtreikberechtigten Arbeiter nach bekann-tem Muſter nicht unterwerfen werden! Jn ähnliche Kerbe haut

auch das offizielle Regiekungsorgan, die Deutſche Allge
meine Zeitung, die ſich folgendermaßen ausläßt:

„Die Hauptaufgabe der Regierung wird es für die nächſte Zeit
bleiben, uns die Ruhe im Jnnern zu ſichern. Es mag wider
ſpruchsvoll klingen, wenn der Reichskanzler in einer Zeit, in der
gerade wieder eine Streikbewegung von Berlin hinüberzugreifen
droht auf weitere Kreiſe des Reiches, den Grundſatz aufſtellte,
daß die wilde, ſtets bereite, unbedenkliche Streikluſt verraucht ſei.
Gewiß trifft es zu, daß im Reiche noch zuviel geſtreikt wird. Ebenſo
ſicher aber iſt, daß hinter dieſen Streiks und ihrer Entſtehung
nicht mehr die Maſſen ſtehen. Der Weg, den uns die Zukunft
zeigt, geht nicht dahin, durch Einſtellung der Arbeit den Ausgleich
zwiſchen den Forderungen der Arbeiter und der Arbeitsleitung
zu ſchaffen, ſondern er zeigt hin auf das für alle Teile beſſere
Verfahren des friedlichen Uebereinkommens. Dieſem Verfahren
ſoll die neue Regelung des Schlichtungsweſens dienen, die der
Reichskanzler in der Geſtalt einer kommenden Schlichtungsord,
nung ankündigte. Die Worte des Kanzlers laſſen die Frage offen,ob es ſchon jetzt möglich ſein wird, das obligatoriſche S
gerirht als allgemein anerkannte Inſtanz feſtzulegen. Der Kanz-
ler bezeichnete es als das „letzte“ Ziel dieſer Entwicklung. Und
ſicherlich lohnt es ſich dem Gedanken näherzutreten, ob nicht durch
dieſes Mittel ein für allemal den Lohnkämpfen entgegengewirkt.
werden kann, natürlich unter voller Wahrung der Rechte jeder
Partei.“

Dieſe wenigen Aeußerungen aus einer Fülle ähnlich lautender
mögen die Gefahr erhellen, in der ſich das Koalitions und Streik
recht der Arbeiter beſindet. Die Arbeiter können ſich bei den
glorioſen Regierungskünſtlern der Abhängigen dafür bedanken,,
wenn ſie eines Tages zu allein übrigen auch noch den Kampf um
elementarſte Rechte des Proletariats neu aufnehmen müſſen. Er
wird ihnen aufgezwungen von der rechts ſozialiſtiſchen Regierung
der deutſchen Republik bon er ſie einſt die Durchführung
des Soztalismus- erxbofften.

.aaam

Verzweiflung in Bulgarien.
Der Jnhalt des Friedensvertrages hat auf die ganze bulgariſche

Bevölkerung niederſchmetternd gewirkt und eine allgemeine
Verzweiflung hervorgerufen. Bisher konnte keine Re
gierung gebildet werden, weil kein bulgariſcher-
Politiker das Wagnis unternehmen wolle, den Friedens
vertrag zu unterzeichnen, wie überhaupt die allgemeine
Stimmung gegen die Unterzeichnung ſei. Der Anhang der Bolſche
wiſten wachſe von Tag zu Tag. Beſonders ein großer Teil der
durch die militäriſchen Beſtimmungen des Friedensvertrages brot
los gewordenen 30000 Offiziere ſchließt ſich an die Bolſche
wiſten an und tritt in die Rote Armee ein. Man ſieht der
nächſten Zeit mit großer Sorge entgegen.

Anſchläge gegen die Sowjetregierung.
Amſterdam, 9. Oktober. (W. T. B.) Das Preßbureau

Radio meldet, daß amtlich mitgeteilt wird, daß in Sowjet-
rußland infolge der Abneigung gegen die bolſchewiſtiſche Herr
ſchaft Unruhen vorgekommen ſind. Bei einer Sowjetſitzung in
Moskau am 25. September wurden durch Bombenanſchläg e
13 Bolſchewiſtenkommiſſare getötet. Die Bolſche
wiſten machen ungewöhnliche Anſtrengungen, um die Bauern zu
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eruhlgen, und ſind mit den rkſchaften in Arbelterfragen
rt aneinander gekommen. mußten ſchließlich zuſtimmen,

daß die Gewerkſchaften als ein wichtiger Faktor anerkannt werden.
Einem Telegramm aus Reval zufolge haben ſich die Sozial-

revolutionäre gegen die Bolſchewiſten in Moskau erhoben.

Proteſtſtreik in der Pfalz.
Kaiſerslautern, 9. Oktober. (W. T. B.) Nach der

Pfälziſchen Preſſe haben geſtern vormittag 9 Uhr die Ar-
beiter ſämtlicher Betriebe die Arbeit nieder-
gelegt. Der Grund der Arbeitseinſtellung iſt, daß die Arbeiter
führer, die kürzlich auf dem Bezirksamt wegen Verbeſſerung
der Lebensmittelverſorgüng vorſtellig wurden, ver
haftet worden ſind. Eine große Zahl von Arbeitern und An-
geſtellten begaben ſich vor das Stadthaus, ſo daß jeder normale
Verkehr unmöglich wurde. Wie die Zeitung weiter hört, haben
ſich auch Arbeiter der Hauptwerkſtätte der Betriebsinſpektion der
Bewegung angeſchloſſen und ſich auch an der Demonſtration be-
teiligt.

Hafenarbeiterſtreik in Neuyork.
Amſterdam, 9. Oktober. Ein hieſiges Preſſebureau mc'det

aus Neuyork, daß trotz der kürzlich erfolgten Lohverhöhung in
Neuyork 20000 Dockarbeiter die Arbeit nieder-

elegt haben. Die Abfahrt der Ozeandampfer iſt auf unbe-ſimule Zeit verſchoben worden.

Was ſteckt dahinter
Wir haben keine Wehrpflicht mehr: die Entente hat ſie uns

bekanntlich verboten. Das paßt natürlich den Militariſten nicht,
die ja jetzt dank Noske bei uns wieder Oberwaſſer haben. Sie
ſammeln Material, um auf irgendeine h das Ententeverbot
umgehen zu können. Uns liegt ein Schreiben des Bezirkskom-
mandos V Berlin vor, das von dem damit Beglückten die
Beantwortung von 19 Anfragen verlangt, die ſich auf die frühere
Dienſtzeit, militäriſche Ausbildung und ähnliche Dinge beziehen.
Alſo ganz wie früher, nur daß es jetzt heißt: „Um ſofortige Rück
S ieſes Fragebogens nach Ausfüllung wird gebrten.“

ezweckt wird mit der Fragerei die Feſtſtellung der zuſtändigen
Dienſtſtelle des Befragten! Demgegenüber ſei nochmals betont,
daß esfürkeinen deutſchen Staatsangehörigen,
der nicht Mitglied der Reichswehr oder irgendeiner der noch be-
ſtehenden militäriſchen Abwickelungsſtellen iſt, irgendeine
militäriſche Dienſtſtelle gibt, daß alſo niemand ver-

flichtet iſt, der Aufforderung zur Ausfüllung des Fragebogens
r zu leiſten!

as ſagt übrigens Herr Noske, der ja erſt wieder dieſer Tage
betont hat, die Regierung wolle das Gebot der Entente aufs
loyolſte befolgen, zu der neueſten Aktion ihm unterſtellter Organe?

Die Heineſche Demokratie.
Unſer Schmalkaldener Parteiblatt ſchreibt: Wir er-

fahren von dem hieſigen Landratsamt: Unter Zurückziehung des
dem Regierungsrat Goedecke erteilten Auftrags hat der Herr
Miniſter des Jnnern die auftraggebende Verwaltung des hieſigen
Landratsamtes Herrn Schubert (Rechtsſozialiſt) übertragen,
der die Geſchäfte heute übernommen hat.

Damit verläßt Herr Goedecke den Kreis, in dem er unſchul-
digerweiſe eine komiſche Rolle ſpielen mußte. Herr Schubert, der
dieſe Rolle nun übernimmt, wird ſie auch nur in dieſer komiſchen
Art ſpielen können. Er tut uns ſchon von vornherein leid, denn
die Mehrzahl der Kreiseinwohner wird ihn nur als einen von der
Regierung aufgezwungenen Bevormundungsrat anſehen können.
Fr ſofern nach wie vor: Hermit dem Genoſſen Vogt-

er r
Wie im Saalkreiſe mit dem von der großen Mehrheit der

Bewohner abgelehnten Rechtsſozialiſten Thiele macht Herr
Heine alſo auch hier den Verſuch, gegen den Willen der Mehrheit
der Kreiseinwohner durch einen vorgeſchobenen Mann regieren
zu laſſen. Dieſer „demokratiſche“ Gewaltakt wird auf die Dauer
weder im Saalkreiſe noch in Schmalkalden den gewünſchten Er-

lg haben. Die Herren Hirſch und Heine und ihre ungeladenen
eſandten dürften ſich die Zähne ausbeißen.

Von der internationalen Bauarbeiterkonferenz.
Amfſfterdam, 9. Oktober. Bei der geſtrigen letzten Sitzung

der internationalen Bauar beiterkonferenz kam es in-
Bis der Frage der Verlegung des Sekretariats von

eutſchland nach einem anderen Lande zu Auseinander-
ſetzungen zwiſchen den deutſchen Delegierten und den Dele-
re Frankreichs und Belgiens. Der Vorſitzende

er Konferenz, Paeplow, erklärte, die von den franzöſiſchen Dele-
gierten geäußerte Drohung des Austritts aus der Bauarbeiter-
internationale dürfe keinen Einfluß auf die Abſtimmung haben.
Der Sitz des Sekretariats habe nichts mit dem Wiederaufbau
Nordfrankreichs zu tun. Der Abgeordnete Dänemarks trat dafür
ein, daß der Sitz des Sekretariats in Deutſchland bleibe.
Der Antrag, das Sekretariat nach Holland zu verlegen, wurde
durch Abſtimmung abgelehnt.
klärten, daß ſie unter dieſen Umſtänden an der Zuſammenſetzung
des Bureaus nicht mitarbeiten könnten. Zum Vorſitzenden des
Bureaus wurde Paeplow, zum Sekretär Kaeppler und zum Kaſ-
ſierer Kober (alle drei Deutſche) ernannt.

Notizen.
Die Kommuniſtenhetze. Die Nürnberger Polizei ver

haftete verſchiedene „führende Perſönlichkeiten der dortigen kom
muniſtiſchen Partei“, mit ihnen auch, wie der L.A. ſich melden
läßt. verſchiedene „aus Berlin zugereiſte“ „Agitatoren.

Ein Vertreter für Wilſon. Der Sonderberichterſtatter des Echo
de Paris in Waſhington meldet vom 7. d. M., daß jedenfalls in
acht bis zehn Tagen Vizepräſident Marchall interimiſtiſch
8 Präſidenten der Vereinigten Staaten ernannt werden
vird.
Wirkungen des engliſchen Metallarbeiterſtreiks. Amſterdam,

9. Oktober. Laut Telegraaf nimmt der ſchon 14 Tage dauernde
Ausſtand von 50 000 engliſchen Metallarbeitern immer ernſtere
Formen an. Die Times ſchreiben aus Mancheſter, man müßte
mit der Gefahr rechnen, daß eine Million Arbeiter der
Maſchinenfabriken zur Arbeitsniederlegung gezwungen
werden könnten.

Aus der Partei.
Spaniſche Sozialiſten gegen die 2. Jnternationale.

Auch in der ſpaniſchen Sozialdemokratie iſt eine kräftige Oppo
ſition gegen den Geiſt der 2. Internationale wach geworden. Die
Sektion von Madrid hat nach einer Meldung des Avanti
gegen wenige Stimmen den Antrag des Genoſſen Forralva Beci
angenommen, der 3. Internationale beizutreten Für die 2. Jnter-
nationale war niemand. Die Sektion von Lama de Langres,
eine der bedeutendſten Nordſpaniens, forderte die Parteileitung
auf, den offiziellen Anſchluß an die 3. Internationale zu prokla-
mieren. Die Geſamtpartei hat bisher noch keine Stellung
zu der Frage genommen.

Serantwortich für Politik und Varteinachrichten: Karl Bock; fur Halle un
Saalkreis: Gottlieb Kaſparet; für Aus der Provinz und Verſammlung berichte

rner Scho em; für Anze gen: He mann Schade; Verlae: Volksdlatt G. m. b. H.
Halleſche Ge.oſſenſchaftsvuchdruckerei G. m. d. S.; ſämtlich in Halle

Aus der Provinz.
Der Haß gegen das Räteſyſtem.

Am Dienstag, den 7. Oktober, ſollten in Halle die Tarifver-
handlungen der chemiſchen Induſtrie für den Sektionsbezirk 5b
beginnen. An dieſen Verhandlungen ſollten außer den Gewerhk-
ſchaftsführern aus dem ganzen Bezirk noch einige Arbeitskollegen
teilnehmen. Aus dem Bitterfelder Bezirk wurden in einer Ver-
trauensmännerſitzung des Fabrikarbeiterverbandes die Kollegen
Bahl und Becker delegiert. Außerdem wurde einſtimmig beſchloſſen.
daß der Kollege Mauß als Vertreter des lokalen Begirksbetriebs-
rates daran teilnehmen ſolle. Jn der am 6. Oktober abends im
Gewerkſchaftshauſe in Halle ſtattgefundenen Vorbeſprechung ſtellten
die Bitterfelder Genoſſen durch Kollegen Becker den Gewertkſchafts-
führern die Frage, ob ſie gewillt wären, ſich den Unternehmerngegenüber dafür einzuſetzen, daß der Kollege Mauß- Bitterfeld als

Vertreter des Bezirksbetriebsrates an den Verhandlungen teil-
nehmen kann. Der Bezirksleiter Voß (Metallarbeiterverband)
ſprach ſofort ſcharf dagegen; er ſieht die Betriebsräte überhaupt
nicht für voll an und meinie, ſie ſollten nur verbeſſerte Arbeiter-
ausſchüſſe ſein. Der nengebackene Gewerkſchaftsführer Lebbin
aus Bitterfeld erging ſich wie üblich in Phraſen und in zart
ausgedrückt Eigenartigkeiten über die Betriebsräte. Er meinte
wir ſollten uns mit dieſer Frage bis zur Annahme des Betriebs-
rätegeſetzes gedulden. Die Gauleiter Großmann- Magdeburg und
Schneider-Erfurt vom Verband der Fabhrikarbeiter Deutſchlands
ſchimpften ebenfalls weidlich auf die Betriebsräte. Nur die Ge-
werkſchaftsführer Barmann- Bitterfeld und Martin-Halle vom
Verband der Maſchiniſten und Heizer taten ihre Pflicht und ſpra-
chen ſich in warmen Worten für Zulaſſung des Bezirksbetriebs-
rates Bitterfeld aus. Die Kollegen von Bitterfeld erklärten, daß
ſie jetzt das wahre Geſicht dieſer Arbeiterverräter kennen gelernt
hätten.

Nach eingehenden Erwägungen beſchloſſen die Bitterfelder
Kollegen, am Dienstag an den Verhandlungen teilzunehmen. Vor
Eintritt in die Tagesordnung erklärte in Gegenwart der Unter
nehmer der Kollege Haar-Bitterfeld: „Meine Herren, der Kollege
Mauß nimmt als Mitglied des Bezirksbetriebsrates Bitterfeld an
den Verhandlungen teil.“ Jn demſelben Moment ſteht der Ge-
werkſchaftsangeſtellte Schneider (Gauleiter des Fabrikarbeiterver-
bandes) auf und ſpricht in Gegenwart der Unternehmer ſcharf
gegen die Zulaſſung des Kollegen Mauß als Vertreter des Be-
zirksbetriebsrates, in demſelben Sinne der Gauleiter Großmann.
Die Bitterfelder Genoſſen erklärten dann durch Kollegen Becker,
daß ſie es ablehnen, zuſammen mit derartigen Bonzen zu ver-
handeln und verließen den Saal. Der Gewerbeinſpektor Budde-
Bitterfeld erklärte dann den Bitterfelder Kollegen im Vorſaal,
daß die Unternehmer die Teilnahme des Bezirks-
betriebsrates an den Verhandlungen wünſchten.
Man bedenke: Die Gewerkſchaftsführer lehnen es ab und die
Unternehmer verlangen die Teilnahme. Die Bilterfelder Genoſſen
gingen wieder in den Verhandlungsſaal, und Kollege Haar er-
klärte, da ſogar die Unternehmer es wünſchten, daß der Bezirks-
betriebsrat an den Verhandlungen teilnehme, würden ſie da-
bleiben. Darauf erklärte der Gewerkſchaftsbonze Schneider, daß
doch auch von den Gewerkſchaftsführern dem nichts in Weg gelegt
worden ſeil Dieſe Erklärung gab er ab, nachdem er vor zehn
Minuten gegen die Teilnahme des Bezirksrates geſprochen hatte.

Die Arbeiterſchaft möge aus dieſem Vorgang die Lehre ziehen,
daß ſie feſt und geſchloſſen hinter ihren Betriebsräten ſtehen muß
Wer nicht mit uns iſt, iſt gegen uns. Hinein in die Gewerkſchaften
und dort Kampf dem Bonzentum, denn die Arbeiter ſelbſt ſind die
Gewerkſchaften. Das Verhalten dieſer Führer aber bedeutet direkt
eine Provokation der Arbeiter. Denn dieſer Kampf gegen dic

ein ähnlicher Vorgang bei den Verhandlungen über den Tarif im
Braunkohlenbergbau ſich abgeſpielt, wo man ſich mit aller Macht
dagegen ſtemmte, daß der Vezirksbergarbeiterrat Halle an den
Verhandlungen teilnahm. Die Gewerkſchaftsführer fürchteten,
daß ihre Gewalt ſchwindet, wenn Vertreter des Räteſyſtems mit
helfen, die Arbeiterintereſſen zu vertreten!

Wahlkreis Delitzſch- Bitterfeld.
Jn der letzten Kreistagsſitzung am 4. und 5. Oktober iſt be

ſchloſſen worden, den Sitz des Kreisvorſtandes ſowie das Sekre-
tariat von Bitterfeld nach Delitzſch zu verlegen. Als Kreisvor-
ſitzender iſt der Genoſſe Otto Thomas, Moltkeſtraße 10, und
als Kreiskaſſierer der Gen. Otto Welſch, Eilenburger Chauſſee,
gewählt worden. Laut Beſchluß des Kreistages ſollen die Genoſſen
von Eilenburg und Bitterfeld je zwei weitere Genoſſen in den
Kreisvorſtand wählen. Wir bitten, dieſe Wahl recht bald vor-

Die franzöſiſchen Delegierten er

nehmen zu wollen und uns die Adreſſen der Gewählten mit-
zuteilen. Die Verlegung des Sekretariats iſt nunmehr ebenfalls
durchgeführt. Es befindet ſich in Delitzſch im Lindenhof, Grün-
ſtraße (Telephon Nr. 87). Die Geſchäftszeit iſt von 8 bis 1 Uhrund von 3. bis 6 Uhr feſtgeſetzt. Alle Zuſchriften wegen Redner-
vermittlung. Agitation oder ſonſtiger organiſatoriſcher oder agi-

tatoriſcher Art ſind an das Sekretariat zu richten und finden von
dieſer Stelle aus ihre Erlediqung. Genoſſen und Genoſſinnen!
Wir bitten euch. nunmehr, da eine geregelte Geſchäftsführung ein-

getreten iſt, recht lebhaft in die Agitation einzutreten, damit wir
den kommenden Stürmen gerüſtet gegenüberſtehen. Vorwöärts.,
zu neuen Taten, zu neuen Siegen.

Mit Parteigruß
Otto Thomas, Kreisvorſitzender.

Jugendkonferenz.
Alle Organiſationen der proletariſchen Jugend in den Kreiſen

Merſeburg und Querfurt und glle diejenigen Freunde der Jugend,
die in ihren Ortſchaften gewillt ſind, eine Jugendbewegung ins Leben
zu rufen, werden zu einer Jugendkonferenz eingeladen, die am Sonn
tag, den 12. Oktober, vormittags 10 Uhr, in Merſebmg, im Thüringer
Hof, tagen wird. Es handelt ſich hier um die Begründung einer

ſelbſtändigen Jngendorganiſation, die nicht von den Phraſenhelden
und unjugendlichen, ſehr erwachſenen Leitern der kommnniſtiſchen
Jugend dazu mißbraucht werden kann, parteipolitiſchen kommuniſſti-
ſchen Zwecken zu dienen. Es iſt jetzt eine der vornehmſten Pflichten
der erwachſenen Arbeiterſchaft, die Jugendbewegung zu fördern. Nur
der wird die Jngend haben, der ſich um ſie kümmert. Darum er-
warten die Einberufer der Konferenz eine ſtarke Beſchickung aus allen
Diſtrikten des Kreiſes.

Betriebsräte- Konferenz des Oberröblinger Bergreviers.
Sonntag, den 12. Oktober, vormittags 10 Uhr, tagen in Wansleben

im Gaſthof Goldener Ring die Betriebsräte der Braunkohlen-
und Kaliwerke des Oberröblinger Reviers.

Tagesordnung:

Angeſichts der äußerſt wichtigen Tagesordnung werden ſämtliche
Betriebsratsmitglieder (Arbeiter und Angeſtellte) erſucht, pünktlich zu

erſcheinen. [TD J. A. P. Köcke.
Genoſſe Chriſtange hat auf eine kleine Anfrage in der Landes-

verſammlung wegen Ablieferung von Erbſen uſw. folgende Ant-
wort von der Regierung erhalten: „Die Reichsgetreideſtelle hat
s 134 der Reichsgetreideordnung für die Ernte 1919 vom 18. Juni
1919 den Kommunalverbänden der Länder die Lieferung von
Erbſen Pelnſchken, Speiſebohnen und Ackerbohnen jn Höhe von
durchſchnittlich zwei Zentner vom Morgen und die Lieferung von
Buchweizen und Linſen in Höhe von durchſchnittlich einem Zent-
ner vom Morgen aufgegeben. Die Früchte ſind an die Reichs-

Räte wird planmäßig geführt. Hat doch erſt vor wenigen Tagen

1. Räteaufbau, Referent: O. Peters. 2. Verſchiedenes. t

e eSprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

getreideſtelle abzuliefern. Die Verwendung beſtimmt das Keice
wirtſchaftsminiſterium. Die Hülſenfrüchte ſollen vornehmlich
Erſatz bei Stochungen in der Fleiſchverſorgung ausgegeben,
Buchweizen zur Bereitſtellung von Nährmitteln verwendet w

Merſeburg. Nachdem die Arbeiter der ſtädtiſchen Werke
kurzem eine Lohnforderung an den Magiſtrat geſtellt hatt
glaubte der W Bürgermeifter, ſich eine Schutzgarde gründen
müſſen. Jn Gemeinſchaft mit den Herren Lahlo (Demokr
und dem hierorts ſehr bekannten Rechtsſozialiſten Kämpf beri
er nun die ſtädtiſchen Arbeiter zuſammen und ließ ihnen v
Major und Garniſonälteſten Herrn Held einen Vortrag ü
Gründung von Zeitfreiwilligen-Verbänden halten. Daraus
mit aller Deutlichkeit zu entnehmen, daß es ſich hier um ei
reine Streikbrecherorganiſation handelte. Man glaubt aber,
Arbeiterſchaft die Sache etwas ſchmackhafter zu machen, wenn m
dieſe Jnſtitution mit „Techniſcher Nothilfe“ betitelt. He
Kämpf, als Nachfolger des Herrn Major, gab ſich die erdenkli
Mühe, die Arbeiter von der Notwendigkeit zu überzeugen,
die Herzen der Anweſenden blieben für dieſes Unternehmen ve
ſchloſſen. Ohne jegliche Erfolge mußte dann Herr Hertz
angeblich zu Verhandlungen gerufenen Arbeiter entlaſſen.
Herr Kämpf und Genoſſen hatten wahrſcheinlich noch wichti
Argumente mit dem Leiter der Reichswehrbrigade zu beſpreche
So entpuppt ſich einer nach dem andern als Arbeiterverräter
der „ſozialiſtiſchen“ Republik. Die ſtädtiſchen Arbeiter wiſſ
nun, wohin der Kurs der Kämpf und Genoſſen geht und werde
hoffentlich die Konſequenzen ziehen; denn Streikbrecherorga
ſationen gründet nur der, der daran intereſſiert iſt.

Schkenditz. Kartellbericht. Eingeführt werden die neugewä
ten Delegierten des Metallarbeiterverbandes P. Schmidt und O. Scha
ſowie Heuſchkel vom Eiſenbahnerverbande. Beantragt und beſchloſſ
wird zu dem am 26. Oktober in Halle ſtattfindenden Kongreß ein
Delegierten zu entſenden. Von dem Ueberſchuß des Gewerkfkſchaf
feſtes ſollen 500 Mk. auf ein Sparkaſſenbuch angelegt werden,
ſollen dazu dienen, um Material anzukaufen zur weiteren Anusgeſta
tung der nächſten Gewerkſchaftsfeſte. Der überſchießende Betrag wi
der Kartellkaſſe überwieſen. Unter Verſchiedenes wird bekannt
geben, daß die Miete für das Bibliothekzimmer, wo auch der ſtädtiſche
Arbeitsnachweis untergebracht iſt, ſich um 30 Mk. erhöht hat.
ſchloſſen wird, den Magiſtrat davon in Kenntnis zu ſetzen, daß da
Kartell 20 Mk. zu der Mietſteigerung beitragen wird. Außerde
wird beſchloſſen, die Kartellſitzungen um 7 Uhr zu beginnen. Ei
längere Debatte entſpinnt ſich über die unvorſchriſtsmäßige Aufnahm
eines Mitgliedes des Baugarbeiterverbandes in den Verband d
Maſchiniſten und Heizer. Es muß immer wieder auf den beſtehend
Beſchluß hingewieſen werden, daß Mitglieder nur in einer ander
Gewerkſchaft aufgenommen werden, wenn ſie ſich ordnungsgemä
abgemeldet haben. Nach ſpäterem Erſcheinen gibt der Kaſſierer di
Abrechnung vom Gewerkſchaftsfeſte. Die Einnahmen betrag
2678,30 Mk., dem ſtehen gegenüber die Ausgaben von 1989,10 Mk
ſomit bleibt ein Ueberſchuß von 690,20 Mk.

Selben. Der Ortsverein Zſchortanu der U. S. P. hatte am

die ſich eines guten Beſuchs zu erfreuen hatte. Gen. Buhle (Delitzſ
referierte über: Die politiſche Lage. Aufmerkſam folgte das Publi
kum dem Redner bis zum letzten Satze. Der Redner zeichneteklares Bild der jetzigen politiſchen und wirtſchaftlichen Situation. 3

gab die Schuld an den verfahrenen Verhältniſſen in denen wir u
befinden, zum Teil der jetzigen Regierung, die durch ihre Unents,
ſchloſſenheit gezeigt hat, daß ſie außerſtande iſt, dem gerechten Empe
finden des Volkes Rechnung tragen zu können. Anſchließend fanden
auch die Verhältniſſe in der Gemeinde die gebührende Beleuchtung
Für ſeine Ausführungen erntete der Referent die begeiſterte
ſtimmung der Verſammelten. Die vorgenommene freiwillige Teller
ſammlung ergab ein erfreuliches Reſultat. Außerdem ließen ſich eine
Anzahl Genoſſen in die Partei aufnehmen und wurden Abonnent
des Volksblattes.
Zörbig. Die Freie ſozialiſtiſche Jugend iſt t

letzten Dienstag hierorts eine öffentliche Verſammlung a

vorigen Monat gegründet worden, hat aber doch ſchon viel errei
Die Stadtverwaltung hat auf den Antrag der Ortsgruppe das
obere Turnhallenzimmer am Dienstag und Freitag jeder
der Jugend unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Durch lehrrei
Vorträge und anregende Unterhaltung ſowie Anſchaffung einerBibliothek wird verſucht werden, die Abende für jeden Veſu
genußreich zu geſtalten. An die Jugendlichen liegt es aber, ſich
anzuſchließen, damit auch hier den Kapitaliſten klar gemacht wird
daß die Lehrlinge nicht nur Ausbeutungsobjekte ſind. Rückſicht
los werden wir alle Unternehmer an den Pranger ſtellen, die ſi
der Forderung des Jugendſchutzes entgegenſtellen. Darum Jugend
liche, kommt alle in die Verſammlungen der Freien ſozialiſtiſchen
Jugend.

Wittenberg. Die Gewerkſchaften und das Rätes
ſy ſt em. Eine gutbeſuchte Gewerkſchaftsverſammlung,
vom Kartellvorſtand, nahm legtzthin zu dieſem höchſt aktuellen The
Stellung. Die ſehr gut getroffene Wahl des Referenten, Gen. Paul
Neumann (VBerlin), hätte allerdings ein bis auf den letzten
Platz beſetztes Haus gerechtfertigt. Jn ſelten klarer Weiſe, be
günſtigt von einem vollen Organ, verſtand es der Genoſſe Neumann,
die Zuhörer für das Thema zu intereſſieren. Sr ſchilderte die Zu
ſtände im Reiche, verwarf die Tätigkeit der Kommuniſten, die,
ſtatt die revolutionären Kräfte zu ſammeln, nur eine weitere Ze
ſplitterung der auf Einigung hindrängenden Maſſen erzeugt
Die Gewerkſchaften müſſen umgeſtaltet, ihr Klaſſenkampfcharakter
muß, dem Gebot der Stunde folgend, mit aller Kraft betont werden
wobei jeder wahrhaft revolutionäre Gewerkſchafter mithelfen m
Eingehend beſprach Genoſſe Neumann an der Hand einer graph
ſchen Darſtellung eine Räteorganiſation zur Betätigung auf wirt-
ſchaftlichem Gebiete, womit er bei den Zuhörern lebhaften Beifa
erntete. In der Diskuſſion verſuchten einige anweſende Kom
muniſten nachzuweiſen, daß die treibenden Kräfte die Kommuniſt
ſeien, aber nicht die U. S. P. Auf dieſes und einige Fragen ga
Gen. Neumann entſprechende Antwort. Unabhängig vom Thema
des Abends wurde von einem Verſammlungsteilnehmer vom Ges
werkſchaftskartell ein ſchärferes Vorgehen auf dem Gebiete
Lebensmittelverſorgung gefordert. Das Kartell wird ſich mit
Frage ebenfalls beſchäftigen müſſen.

Herzberg. Von ſeinem Vater feſtgenommen. Der
Gefangene Brzikurſki aus Hakeborn iſt zweimal aus dem hieſigen
Gerichtsgefängnis ausgebrochen. Das erſtemal hotte er ein
Gerichtswachtmeiſter niedergeſchoſſen, war aber wieder ver I
worden. Diesmal riß er in ſeiner Zelle den Ofen ein und ch
tete durch das Ofenloch. Jn ſeinem Heimatsort geſtand er ſeinem
Vater den Mord an dem Wachtmeiſter, worauf ihn der Vater
ſofort feſtnahm und ihn ſelber wieder ins Gefängnis brachte.

Herzberg. Eine Volkshochſchule oder, wie man es hier nen
will, Volksbildungsabende, ſoll nun auch in Herzberg ins Leben gerufen werden. Die Vorverhandlungen ſind ſo weit gediehen, da r
Bildungstätigkeit bald beginnen kann. Wir wollen hoffen, za d

Bildnungsabende anch wirklich bildend auf alle Schichten der Bevö
rung wirken und daß man Themen auf den Vortragsplan ſetzt, d
das nachholen, was die Volksſchule verſäumt hat. Nur wenn mat
von dieſer Vorausſetzung ausgeht, kann ſich auch der Arbeiter
dieſer Bildungsarbeit beteiligen.

Liehenwerda. Käſeblatt-Logik. Das hieſige S
papier, das traurigerweiſe noch in manchem Arbeiterhaushalt

nden iſt, beſchimpft die Arbeiter und insbeſondere die U. S.
mit einer für ſolch ein Käſeblatt bemerkenswerten Heftigkeit un
Bosheit. Neuerdings hat der Aufruf unſerer Partei für den Fri
den mit Rußland den Aerger des Blättchens erregt, und es kläf
üher die mangelnde Logik der Unabhängigen, die es man denke

ſogar wagen, die ungeſäumte Räumung Kurlands zu verlangenWarum verlangen das die böſen Unabhängigen? Weſt ſie Deulf

land wehrlos machen wollen! Hier macht ſich eine Logik gelt
wie ſie käſeblattmäßiger wohl kaum gedacht werden kann. Dieſe
Provinzorgane haben gar kein Gefühl dafür, in welch gefährde
Lage Deutſland durch die Meuterei der Soldateska in Kurl
gekommen iſtl!
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ehltzenplat
Auf zum Fest platz

und anderes
Sogar der lustige

e na Hippodrom, karrzzelt

Schiess- und Spielhuden

hat es nicht versäumt, sich
a ZU melden. 7

mehr.

Kasperle

I Vom 11. vis 19. Oktober 1919:

Gr oSSeS
Ohtober lolhsſest

r Jeder Komme und sfaunme!
De Festleitungg.

Walhalla
Operetten eater.
Anfang s Uhrletzte 5 zücrädrungen:

Sowarrwaläwäfel z

Max 1 Fentn
Vorbereitung:

Kline Kailizernneht.
Operetten Neuheit von

R. Gfaller.
Kasas 10- u. Uhr.

begelligkeitz-Ferein

,Feldenfet
Sonnabend 11. Oktober.
von abends 6 Uhr an,

im Reie Hallerotha: 4188-Juwlränchen:

Es ladet ein
Der Vorſtand.

z Gehlarteiscüriften

Volkspark, Burgſtr. 27
Heuto, Freitag. den 10. Oktohber,

abends 6 Uhrbross Alenheher Ball
Rorgen, Sonnabend, H. Oktobder,

abends 8 Uhbr:

Groger Bunter Abend.
4990 Die Geschsftsleitung.

L

Volkspark.
Wergen, Somnabend, 11. Ntober, von gdds. 5 Uhr an:

sGroßes Tanzkränzchen
des Vereins „Roſzmäßler“, Halle.

3 Könige, e
Restes Vnmilien- Varietee an Piatae.

Texas Pathy Ora-Duett Tossa???Apollo-Duett Handke Sylvester.
Neue Posse: Wie werde Ich energisch?
Ziuzg Frühſchoppen
fumor. Kunst. Stimmüne,

dec
Sodlschloss- Brauerei
Verband der Kregoberchöüigten Ha (8)

Sonnavend, den 71. Oktohber,
Von abends G Uhr an:

e
Re ladet ergeobenet ain 184

Der Vorstand

e H äähGesangverein „liederkreis“,
Sonnabend d. i. Ontobor, aboncäs 8 v

im „Zoologisehen GartenStiſtungs-gall.
Hierzu ladet ergedenſt ein Der Vorstand

T T7z Plaudereckhe.
Martinſtraße 7 Ecke Auguſtäſtraße.

Sonntag. den 12. d. Mts., abends 7 Uhr:

Sehlrmm:
Es ladet freundlichſt ein

4989
ruh. Rensehel.,passendortf. 3 lillen.

Songntag, den 12. und 13. Oktober *3187
W Große Rirmes.

Haſen- und Entenbraten, Kaffee und Kuchen.
Es ladet freundlichſt ein H. Bude.

WennSonntag, den 12. Oktober 1919:

30. Stiftungsfeſt e
beſtehend in Konzert, Theater u. Ball.
Zur Aufführung gelant W Das Geſetz De

Tragödie in 3 Akten von Konrad Tervin.
la. Konzert (Görlach-Orcheſter).

Anfang 6 Uhr. m Eintritt 1 Mt.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

F

Achtung! Achtung
Allen Freunden und Bekannten ſowie einer ge

ehrten Nachbarſchaft zur gefl. Nachricht, daß wir das

Kegtaurant 1 Kaffee Aritallhale, Han 51

wieder eröffnet haben.
Um gütige Unterſtützung unſeres jungen Unter-

nehmens dittend, zeichnet 4975
Hochachtungsvoll

Paul Oertel u. Frau, Olga geh Slohe.

Geschäfis-Eröffnung.
Dem geehrten Publikum von Halle u. Ung.

sowie meiner werten Nachbarschaft zur goell.
Kenntnis. dass ich am Sonnabend, deo l. Ok-

ea

tober, Rardenbergstrasse 18, in renovierten
4 imwen, ein

Restaurant und Kaffee:el
Um gütigen Zuspruch bittet

Wilh. Uebig.
Komm. Sonnabend u. Sonntag Eröffnungsfeler.

För gute Speisen und Gebränke i bestens gesorgi.

D. O.

Geschäfts Vebernahme.
Meiner werten Nachbarſchaft ſowie Freunden und

Bekannten zur Nachticht, daß ich mit deutige m
Tage das Reſtaurant 962Zum Hafken, Vawtelenn. n

(Ecke Herrenſtraße)
übernommen habe. Für das mir im alten Lokal
„Jur Glocke“, Oleariusſtraße 5, entgegengebrachteWohlwollen beſtens dankend bitte ich. mir dasſelbe
auch im neuen Lokale bewahren zu wollen.

Achtungsvoll Hermann Sonnabend.

i Fthof zur S gut Halle

x Feitgemäße Speiſen und Detrönte. o
G raber Kirmes- Bulll.

m Garten: Großes Karinchen-Ausſchießen.
Es ladet ergebenſt ein K. Mangold und Frau.

Albelter-Liedertafel, Aülan.
Sonutag, d. 12. Oktober, von nachm. 3 Uhr an,

in Dierſchkens Gaſthaus

Herb ſt er gnügen. J
Freunde und Gönner des Vereins ladet ein

*3170 Der Vorſtand.Jeden Dienstag in genanntem Lokal Singe-
steencde, wo auch Anmeldungen neuer Mit-
glieder entgegengenommen werden.

a ar ena.
Sonntag, den 12. Oktober, von nachm. 83 Uhr an:

Grosser Zall.
Erſtklaſſiges Bakorcheſter. 11 Uhr Mondfcheinwalzer.

Es ladet ein M.Kl. „Hell- Klang
ger Der Vorſtand.

Serhest,
Meinen werten Freunden und Bekannten,den geſchätzten Vereinen von Halle und Umg.

ſowie der geehrten Einwohnerſchaft von Seeben
und Umg. zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
den bisher Richterſchen Gaſthof zu Seeben
käufl ch erworben habe. Jch bitte, mich gütigſtunterſtützen h wollen; es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, meine geehrte Kundſchaft mit
guten Speiſen u. Getränken zufriedenzuſtellen.
Hochachtungsvoll Karl Glaſer und Frau
(f üher: Reſtaurant „Schloß Freiimſelde“).
Sonnabend, den 11. Oktober. abends 7 Uhr:

unter Mitwirkung derBunter Abend, beliebt. Pauli-Saager.
Sonntag, den 12. Okt., von nachm. 3 Uhr an:

i Eröffunngsball. D
Daſelbſt Treffpunkt 407. *8166

ff. Kuchen, Bohnenkaffee, gutgepflegte Biere.
Tel. 3283. Tel. 3283.

Arhelt. Radtahrer-Bund

e „Folldarität“,
ortsgruppe Delltzsch.

Sonntag den 12. St 51 abends 6 Ubr an

2 Gr. Ierbsi-gaii:r ladet er ein Der

h Vorktfupr.: 420,

Lustspiel in
Ferd. Roceh.

m enden e

«Jeuden es liebe

Verlorene Töchter.
II. Teil

III
Hauptrolle:

Hans Trutschewo.

h wurkm huünguncn
e. so,

h orfüäbr.Akt mit
oKnoppoh.

die nouest. Wochenderiehts. S

veginn 4 vmr.

Cewlscenloe

begtlen
I.

Apentfenrerremen ln A Aben

Vorfonx.:

Teil.
2.00, 7.10, 9.30.

in dem köstlichen
Lustapiel

S bntamennfmn r

4.10, 6.20, 8.30.

ſlſnfune
Taäglioh ab 7 Uhr:
Der Hebe Augurtm s

Operette v. le Fall.
Mesia: D. Uöscher à 6.
Aagushn: M Wlieat a 6. X

Sonnlag, nachm. I Vr,
bei Kleinen Prelsen:
Der Trompeter
von Säkkingen.
Vorverk. 9-1 u. 5- ,7.

gtautiheater
Sonnabdend, den 11. Okt;
Änf. 7, Ende 10 Uhr.Hariha. n

Sonntag nachmittag:
e

Sonntag adend:
Die Zuuberfiö e.

Prauo Beyrich Ronverveto-

riam für Hurik und Theater.

Dienstasg, d. 14. Oktober,
abds. 7 Ohr. im Saale des
Konservatöriuma: [4996

201. Muckkautführung

Vebungsabend.
interessenten können ab
Sonnab. Eintritäsprogr.
im Jekretariat er ba

e e

n
Auf zum Oktoherfest
z nach Mersehurgl

Dort bietet der
Wapogrom Wilergarten

n grödte Belattgunn für jung und a.

Hierzu ladet freundlichst ein

Die Eavorſaia Sbiſttieh.
r

*3185

5ee h Se man fahnn m un
ine Sennewitz.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBSonntag. an i. öre, nachm. 4. Uhr,

im Fabataehen Lokalrren e Ball u Relgenfahren.
*3176
O L.

Achtung?! 4979

Flotte Vandoninmmnuſtik.
Es ladet freundlichſt ein

Achtung!

Trothaer Ballſäle.
Sonnabend, den 11. Oktober, nachm. 6 Ahr:

Gr. öffentlicher Ball
verbunden mit italieniſcher Nacht.

Neueſte Tänze.
Frau Emma Germo.

G nner höflichſt ein
*3188

Distrikt Roßbach I P. I.
Senntax, den 12. Gkt ober

Partei- Vergnügen.
terzu laden J alle Genoſſen, Freunde und

Die Distriktsteſtung.

Anslchtskarten
empfiehlt Volksbhuohhandlung, Harz 4244. Fran

in Ienne
Trittstrasse

Ab Freitag, den 10. bisi Outeber,
Das Todestelepdon.

Hervorragender

von großer Spannung.
Jn der Hauptrolle der

unvergleichliche Erich
Knaynser- Tietz. azu
ein guigewähltes ei
programm. 4976Sonntag, ab 3 Uhr:Kind r Vorsteiinug.

Aenderungen vorbehalten.

Mb.- Geſangverein

Ammendorfu.Umg.

Sonntag, d. 12. Oktober,
von nachm. 3 Uhr an,

im Gaſthof zu Radewell:
Tanzkränzchen,

verbunden mit

Preiskegeln.
Es ladet er ein

sie Der Vorſtand.
Anzuegtote
in ne en vk. preisw.cke orn-e

Das große
Programm
Der Hund von

BI
II. Teil.

(Das einzame Haus)

Detektiv Sensation
von

höeheter Spennung.

Henny Porten
die große Känsztlerin

in dem roizenden
Lustspiel

„ihr Sport“
1 Akte.

Wer lachen winl,
der Kommel

Ideun,
j 12 Stelnweg e

T
4988

de u
üttenbecherz Bestaur.,

Pfännerhöhe B.
sonnabend, abds. 7 Vhr,
und Sonvtag, nachm. 2

und abends 7 Uhr: 4971

prels-Shat.
Volkspark,

Burgſtraße 27.

Kräftiger
Mtanstiſch
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Nationalverſammlung.
94. Sitzung. Donnerstag, den 9. Oktober 1919, 1 Uhr.

Fortſetzung der politiſchen Ausſprache.
Abg. Cohn (Anabh. Soz.):

Die Bluttat vor dem Reichstagsgebäude hat allgemeine Ent
rüſtung hervorgerufen. Wir hüten uns, den Täter einer Partei
oder einer beſtimmten Clique anzuhängen. Aber ſolche Mordtaten
gedeihen nur in einer Atmoſphäre, in der die Mörder revolutio-
närer Arbeiterführer und geſällige Offiziere mit Auslandspäſſen
verſehen werden. Wir ſind glücklich, daß wir nicht ſagen müſſen:
Mann über BVord!

Der Kurs bleibt der alte; das gilt auch gegenüber den Sirenen-
klängen des Abg. Scheidemann. Niemand von uns, der nicht
die Einigung aller Proletarier wollte. Einigkeit der Arbeiter-chaft iſt und bleibt für mich Bedingung des ſozialen Keretes

ir haben die Rechtseſozialiſten nicht gezwungen, mit den Bürger
lichen zuſammenzugehen. Vergeſſen denn die Herren und Scheide-
mann vollſtändig, daß ſie am 9. November zugleich mit uns und
den Nationalliberalen verhandelt haben? Herr Landsberg er
kundigen Sie ſich bei Jhrem Freunde Herrn Streſemann, ob das
richtig iſt. Am 9. November legte Ebert Wert darauf, mitzuteilen,
daß ihm Prinz Max das Reichskanzleramt übertragen habe.
Ebert iſt der erſte ſozialiſtiſche Reichspräſident
und er wird auch der etzte ſein, wenn ſie ſo regieren.
(Unruhe b. d. Soz.) Seine Präſidentſchaft wird ſo lange dauern,
wie die Regierungszeit eines Schützenkönigs, und er wird nicht
mehr viel Spuren in der ſozialiſtiſchen Entwicklung hinterlaſſen.
(Lachen b. d. Soz.) Nach wie vor wütet ſinnlos die Militär
iuſtiz mit Zenſur und Schutzhaft. Die Freie Jugend, eine päda-
gegihe Zeitſchrift, iſt verboten worden. Durch die Maßnahmen
es Reichswehrminiſters iſt ein Verſammlungsnichtrecht geſchaffen

worden. Der Beſchluß des Nürnberger Gewerkſchaftskongreſſes,
nach Möglichkeit Jnduſtrieverbände zu ſchaffen, iſt vereitelt unter
einem ſozialiſtiſchen Polizeipräſidenten und einem ſozialiſtiſchen
Reichswehrminiſter. Zehn Tage nach Jnkrafttreten der Ver
faſſung gab der Reichswehrminiſter an die Reichswehrbrigade 16
einen Befehl heraus, der einen kraſſen Verfaſſungsbruch darſtellt,
da er in die Befugniſſe des Reichspräſidenten eingreift. Und
unter dieſen Verhältniſſen ſtellen Sie (zu Scheidemann) die Be-
hauptung auf, daß von uns die Einigung nicht gewollt werde!
Bei dieſen Verhältniſſen natürlich nicht. Jch bin von meinem
Freunde Haaſe ermächtigt, der Darſtellung des Herrn Abgeord
neten Scheidemann über die Leipziger Einigungsverhandlungen
entgegenzutreten. Die Abſicht der Rechtsſozialiſten war, uns die
Verantwortung für ihre Politik aufzuhalſen. Das konnten wir
nicht mitmachen. Jn allen außerdeutſchen Ländern herrſcht noch
Geſchloſſenheit der Arbeiterſchaft, da die Geſamtheit eine klare
ſozialiſtiſche Richtlinie verfolgt, und eben dieſe iſt von den Rechts
ſozialiſten verlaſſen worden.

Unſere Geſetzgebung iſt klar antiſozialiſtiſch.
Ziehen Sie (zu den Soz.) ihre Horchpoſten aus den Drahtverhauen
der Regierung in eine Ruheſtellung zurück, laſſen Sie Herrn
Noske in einer politiſchen Reinigungsanſtalt
gut reinigen, dann können wir vielleicht demokratiſche Politik
von der äußerſten Linken aus machen. Es wäre beſſer, wir ſäßen
alle zuſammen in einer geeinten Oppoſition. Ohne die ſozia-
liſtiſchen Parteien des Auslandes, bei denen wir uns Vertrauen
ſchaffen müſſen, können wir nicht fozialiſtiſch arbeiten. Eine
ſozialiſtiſche Jnſel im kapitaliſtiſchen Meer iſt nicht möglich.
(Sehr richtigl b. d. Soz.) Kredit heißt vertrauen; ohne Ver
trauen iſt der Wiederaufbau auch der deutſchen bürgerlichen Wirt-
ſchaft nicht möglich, und da hat die Regierung in ihrer Außen-
politik faſt alle Möglichkeiten ungenützt vorübergehen laſſen. Jchexinnere nur an das Baltikum. Deutſche Behörden haben ſich
ſeinerzeit an der Werbung beteiligt. beſonders der Abg. Winnig,
d ſich die Freundſchaft der Deutſchnationalen damit erworben
at.
Auf ſeine Stimme hin, ſind a ende von Soldaten gevpfert

worden,
im Jntereſſe von etwa 6 Prozent der baltiſchen Bevölkerung, die
vor dem Kriege ihre Ehre darin gefunden v dem Zaren die ent
ſchloſſenſten Gewaltpolitiker zu ſtellen. afür ſind zehn-
tauſende braver deutſcher Jungen zu Räubernim Baltikum geworden. Der Reichswehrminiſter wird ſich
darüber äußern müſſen, ob er geſagt hat, daß nur im Januar
und Februar 1919 Werbungen ſtattgefunden haben. Mein Freund
Haaſe hat vorausgeſagt, daß ſich die Entente die Baltenpolitik
nicht wird gefallen laſſen.

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

23] [Nachdr. verb.Eine Tages wurde in ſeiner Abweſenheit der Umzug bewerk-
und ſtatt nach der Sternſtraße ging er nach der Hofgarten-

traße. Aber das neue Haus blieb ihm ſo fremd, daß er ſich oft
verlief; und erſt auf der Treppe des alten fiel ihm ein, daß er
dort nicht mehr wohnte.

Er ſehnte ſich nach den früheren Räumen zurück. Jetzt, wo er
ſich den Palaſt gebaut hatte, der ihm ſo oft in der Phantaſie vor

hatte, geſtand er ſich manchmal ſeufzend, daß er für den
uxus nicht geſchaffen ſei. Von all den Leuten, die in dieſem

Hauſe aus und ein gingen, paßte er am allerwenigſten hinein
Er ſelbſt hatte das troſtloſe Gefühl, ſtillos zu wirken
An der Einrichtung des Eßzimmers hatte er verſchiedenes

ändern wollen. Darüber kam es zu einem Streit. Anna ging
nicht auf ſeine Wünſche ein, ſondern behauptete, ſo wie es ſei, ſei
es eben gut.

„Lieber Guſtav, ich habe das mit Holleder ſo eingerichtet. Es
muß ſo bleiben. Frag nur Holleder!“

Horſtmann hegte ſeit einiger Zeit eine gewiſſe Abneigung gegen
ſeinen früheren Freund, deſſen Namen er in Annas Munde all
zu oft hörte.

„Was geht mich Holleder an!“ verſetzte er gereizt.
wohnt nicht hier, ſondern ich.“

„Aber Holleder hat Geſchmack
„Was? Willſt du behaupten, ich hätte keinen
„Gott, das behaupte ich nicht. Aber Holleder iſt eben ein Kü ſtler,

der ſich auf dieſe Dinge verſteht. Wenn wir's anders machen,
blamieren wir uns einfach vor jedem Maler, der uns beſucht.“

„Zum Donnerwetter, ſo blamieren wir uns eben. Die Sachen
werden ſo geſtellt, wie ich will. Verſtebſt dii! Und wenn's den
Malern nicht paßt, können ſie ja wegbleiben.“

Noch an demſelben Abend ließ er von dem Diener und dem
Kutſcher die Sachen umſtellen. Den ganzen Sonntag über ſprach
Anna mit ihrem Manne kein Wort. Als er wieder in Luringen
war, bereute er ſeine Barſchheit. Er ſah das ganze als eine
Bagatelle an und wollte deshalb keinen Groll aufkommen laſſen.
Er ſchrieb an ſeine Frau, ſie ſollte nicht mehr böſe ſein, ſeinet-
wegen könne ſie alles ſtellen, wie ſie wollte. Er hatte die Hoff-
nung, ſie würde zartfühlend ſein und ihm ſeinen Wunſch ge-
währen, aber am nächſten Sonnabend fand er wirklich alles wieder
umgeſtellt. Das verletzte ihn tief.

Jm Laufe des Winters mehrten ſich die Verſtimmungen. Oft
ſchrieb Anna ihm, ſie ſei am Sonnabend zu einer Geſellſchaft ge
iaden, die ſie unmöglich abſagen könne. Sie bat ihn zwar mit-
ukommen, doch war es nur eine Phraſe. Sie wußte, d er es
och nicht tun würde. Den ganzen Abend ſaß er dann einſam in

den Prachträumen und dachte grollend, warum er eigentlich eine

„Holleder

Halle (Saale), 10. Oktober 1919.
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Jetzt haben wir in Berlin eine weſtruſſiſche Regierung.
Das ſind politiſche Abenteurer, die nichts hinter ſich haben, außer
dem achtungsvollen Schweigen der deutſchen Regierung. Ein poli
tiſcher Spaßvogel hat die Herren aufſitzen laſſen und mit n
angeblich im Namen des Feuſe Morgan in Neuyork einen Dar
lehnsvertrag über dreihundert Millionen abgeſchloſſen. Die Ver-
handlungen darüber ſind in der Wohnung des früheren Staats-
ſekretärs Dr. Solf, Wilhelmſtraße 66, geführt worden (Hört!
hörtl!), des Herrn, der uns einmal in Neuyork, oder anderswo
noch vertreten will. Wenn man dieſe Wohnung telephoniſch an
ruft, meldet ſich Oberſt Dumoro, der Kriegsminiſter von Weſt
rußland. (Stürmiſches Gelächter.) Dagegen iſt die Regierung
rein negativ. Der Karte ginite von Weſtrußland erklärt, er
kaufe hier für die Armee ein. Es ſcheint als ob ſich die weſt-
ruſſiſche Regierung in guten Beziehungen zu der engliſchen Mili-
tärmiſſion in Berlin befindet. Das müßte verhindert werden,
dagegen erheben wir laut Proteſt und appellieren an unſere ſozia-
liſtiſchen Freunde in der ganzen Welt, dagegen zu proteſtieren,daß die wilitärmiſſionen in Berlin Förderer der ruſſiſchen Reak-
tion ſind. Das deutſche Volk kann in der Einſchnü-
rung nicht leben, in die es durch die Schuld der
Regierung geraten iſt. Wenn es dem engliſchen Kapital
gelingt, ein Bündnis der Randſtaaten gegen Deutſchland zu
ſammenzubringen, dann iſt auch Oſtpreußen für uns verloren.
Memel ſoll Englands Hoffen für die Einfuhr nach Weſtrußland
werden. Man ſieht noch immer nicht, was die Regierung für eine
Oſtpolitik betreiht. Es genügt nicht, den Truppen, die nicht zurück
kehren wollen, die Staatsbürgerſchaft abzuerkennen. Auch das
waffenloſe Deutſchland hat genug Mittel, um eine politiſche Wir-
kung in der Welt auszuüben.

Reichswehrminiſter Noske: Der Vorſitzende der Deutſchnatio
nalen Partei Hergt hat mir heute die bündige Erklärung gegeben,
daß der Vorſtand ſeiner Partei den Druckauftrag für das geſtern
von mir erwähnte Pamphlet nicht gegeben hat. Er hat aber
einen anderen Druckauftrag gegeben, durch den der Reichspräſident
und ich auf andere Weiſe verächtlich gemacht werden. (Hört, hörtl)
Jn Berlin ſind bisher nur 22 Schutzhaftfälle vorgekommen.
Vier Schutzhäftlinge ſind entflohen. Mißgriffe bei Verſammlungs-
verboten leugne ich nicht. An der polniſchen Grenze brauchen wir
unbedingt Truppen. Kriegsmaterial wird nur von Schiebern an
Polen geliefert. Wir müſſen Oberſchleſien, Weſt- und Oſtpreußen
ſo lange ſichern, bis wirklich der Friede da iſt. (Sehr richtig!)
Der Kriegszuſtand dauert deswegen teilweiſe noch fort, weil der
Friede noch nicht von allen feindlichen Staaten ratifiziert worden
iſt. Geſchieht das, ſo wird er von uns loyal erfüllt werden. Die
Unabhängigen ſollten endlich aufhören, die Regierung des eigenen
Landes beim Auslande zu dennnzieren. Jhre nationale Würde-
loſigkeit iſt kaum noch zu überbieten. Seit 114 Monaten ſind die
Werbungen für die Reichswehr faſt reſtlos eingeſtellt. Jch habe
niemals behauptet, von der Entente die Zuſage auf Verlängerung
der Friſt für die Heeresverminderung erhalten zu haben. J
erſtrebe allerdings mündliche Verhandlungen darüber. Das Miß-
trauen gegen Deutſchland ſollte endlich vorſchwinden. Gewiß
hahen hier und da bis in die letzte Zeit entgegen
dem Verbot Werbungenſſtattgefunden, iſt das ein
Wunder bei der jetzigen großen Unbotmäßigkeit? Wir können
mit Sowjet- Rußland vorläufig keinen Vertrag
ſchkießen, das wäre eine Verletzung des Verſailler Friedens.
(Hört, hört!) Sperren wir die Lebensmittelzufuhr ins Baltikum,
ſo wird das lettiſche Land ausgeplündert und Deutſchland muß
bezahlen. Jn den Zeitungen kann man alle möglichen Dumm-
heiten ſchreiben, man kann auch viele Torheiten reden, eine Regie
rung darf aber nicht töricht handeln. (Lebhafter Beifall.)
Reichsminiſter des Auswärtigen Müller: An der Waſſhing-

toner Arbeiterkonferenz nehmen wir natürlich nur als gleich-
berechtigte Teilnehmer teil. Wir werden uns nicht in ruſſiſche
Verhältniſſe einmiſchen, und verlangen dasſelbe ruſſiſcherſeits für

Jn der baltiſchen Frage iſt die Regierung ſchon frühzeitig
Wir ſind dabei auf paſ-

ſive Reſiſtenz geſtoßen. Den Soldaten wurde nur Ein-
bürgerung, nicht Anſiedelung verſprochen. Jch bin für die

Abberufung des Generals von der Goltz
eingetreten wegen des Mißtrauens, das ſein Verhalten hervor-
gerufen hat. Er hat ſich auch nicht als igneter Verhandlungs-führer erwieſen. Der Aufruf der balt ſchen Truppen an alle

Kulturvölker iſt eine politiſche Kinderei. Wenn die deutſchen
Truppen aus dem Baltikum zurückkehren, ſo bleiben dort 170 000
Deutſche ſchutzlos zurück. Jch habe die Entente aufgefordert, ihren
Schutz zu übernehmen.

Abg. Dr. Meerfeld: Jm Rheinland iſt die Stimmung der
erdrückenden Mehrheit entſchieden gegen jede Loslöſung vom Reich.

uns.
für die Räumung eingetreten.

Man muß aber auf das achtgeben, was die Franzoſen im Rhein
land vor haben.

Abg. Dr. Traub (Dn.): Eine Regierung muß Autorität haben
aber ſie muß der Autorität auch wert ſein. Wie kann man ſich
beklagen, daß die Feinde uns ſchlecht behandeln wenn wir uns
ſelbſt erniedrigen. Die Schuld der Revolution an unſerem Elen
ſteht feſt. (Lärm.)

Abg. Freiherr v. Richthofen (Dem.): Das Programm der
Regierung iſt das alte. Ein Sieg der Rechten würde der Ruin
unſeres Landes ſein. (Sehr richtigl links. Lärm rechts.)

Miniſter Dr. Da vid (Soz.): Am 9. November handelte es ſich
für uns vor allem darum, eine Verſtändigung mit den unabhängi-
gen Sozialdemokraten herbeizuführen, um die Gefahr eines blu-
tigen Bruderkampfes und eines erfolgreichen reaktionären Rü
ſchlages möglichſt abzuwehren. Niemand von uns hatte die Ab-
ſicht, ohne die Unabhängigen eine Regierung zu bilden. Jch ſelbſt
habe damals in Gemeinſchaft mit Ebert und Herrn Ledebour über
eine ſolche Verſtändigung verhandelt. Gegenſtand der Verhand
lung war aber auch die Frage des Verbleibens und Hinzutritts
bürgerlicher Politiker in eine Regierung. Dahin hatten wir uns
auch geeinigt.

Abg. Dr. Cohn (U. S.): Bei den Verhandlungen mit Ledebo
hat Dr. David davon nichts erwähnt, wohl aber, daß der Kaif
und der Kronprinz zurücktreten müßten, aber es müſſe eine Regent-
ſchaft für das Enkelkind eingerichtet werden. Das tat David am
Mittag des 9. November vielleicht unmittelbar vorher oder nachher,
nachdem der Fraktionsvorſitzende Scheidemann die Republik aus-
gerufen hatte.

Miniſter Dr. David verwahrt ſich entſchieden dagegen, daß
e eine andere Regierungsform gewünſcht habe, als die

epublik.
Schluß 634 Uhr.

Aus der Partei. t
Zur Taktik der Partei.

Der Kreisverein der U. S. P. für das Jnduſtrie-
gebiet Groß-Stuttgarts hat folgende Anträge an den
Parteitag zur Taktik der Partei geſtellt: 2

1. Die Partei hält feſt an den Grundlinien des Aktionspro
gramms, wonach wir uns auf jeden Kampfplatz ſtellen, einſchließ
lich Parlamente. Die Tätigkeit innerhalb der Parlamente muß
getragen ſein von revolutionärem Geiſte, jedes Kom
promiß, jede reformiſtiſche Tätigkeit iſt, weil unvereinbar mit
dem revolutionären Klaſſenkampfe, zu unterlaſſen. 4

2. Den Beitritt zur Zweiten Jnternationgale
lehnt die Partei ab. Der Poarteivorſtand wird boe-
auftragt, mit den oppoſitionellen Elementen der Ententeſtaaten
und den Parteien der Dritten Jnternationale in Fühlung zu tre-
ten, zur Aufrichtung einer revolutionären, internationalen Ar
beiter-Union.

83. Abgeordnete der Partei können am Parteitage nur
mit beratender Stimme teilnehmen

4. Reichskonferenzen find tunlichſt zu vermeidem,
da ſie nie ein getreues Spiegelbild der Stimmung in der Partei
zum Ausdruck bringen.

Die ſozialiſtiſche Gemeinde.
Die erſte Nummer der neuen kommunalpolitiſchen Zeitſchrift

der Unabhängigen Sozialdemokratie iſt ſoeben erſchienen. r
reicher Jnhalt wird die Erwartungen, mit denen die ſozialiſtiſchet
Gemeindevertreter ihrem Erſcheinen entgegenſahen, vollauf er
füllen. Neben einem einleitenden Aufſatz der Redaktion, in der
ſie die Grundſätze, von denen aus die U. S. P. an die Arbeit in
den Gemeinden herantritt, darlegt, enthält die Nummer folgende
w Aufſätze: Der Genoſſe Wurm ſchreibt über: Wo bleibt
das Kommunaliſierungsgeſetz?, Genoſſe Marchinioni über
Das Wohlfahrtsamt, Genoſſin Zietz über: Mutterſchaftsfür
in den Gemeinden, Genoſſe Schotte über: Beamteneigen
oder Privatdienſtvertrag, Genoſſe Stöcke r über: Das preußiſche
Notgeſetz zur Gemeindeverfaſſung und 9 Dr. Weyl über
Die kommunalen Arbeiterräte. Neben dieſen Aufſätzen enkhält
die Nummer eine ſehr reichhaltige Ueberſicht über Vorgänge in
den Gemeinden.

Wir können allen Gemeindevertretern den Bezug der
Zeitſchrift nur aufs wärmſte empfehlen. Jhr Studium wird ihner
Wend Anregung geben für die praktiſche Tätigkeit in den Ge
meinden.

Frau habe, da er kaum mit ihr zuſammenlebte. Am nächſten
Tage wußte Anna dann freilich durch ihre Liebenswürdigkeit
ſeinen Unmut zu verſcheuchen. Aber ein dumpfer Reſt blieb doch
immer zurück.

doch ſchlimmer war es, wenn bei ihm ſelbſt eine Geſellſchaft
ſtattfand. Ein Grauen überkam ihn, ſobald er auf ſeinem Weg
vom Bahnhof in die Hofgartenſtraße einbog, und den hellen Lichter
ſchein aus den Fenſtern ſeines Hauſes im dunkeln Waſſer der
Landskrone ſich ſpiegeln ſah. Er hatte das Gefühl, als erwarte-
ten ihn irgendwelche Gefahren.

Was mag mir heut Abend nur wieder paſſieren, worüber Anna
ſich ärgert? dachte er. Vielleicht werfe ich ein Glas um, oder ſage
etwas, was dem Oberbürgermeiſter nicht gefällt, oder verwechſele
zwei dieſer Hanswürſte von Malern miteinander. Der Teufel
ſoll die ganze Bande holen! Sie eſſen ſich bei mir voll und tun
noch, als wenn das eine Bnade wäre.

Er hatte geglaubt, er würde ſich nach und nach an den Ton der
Leute gewöhnen, aber er merkte, daß er zu alt dazu war. Und
mit der Zeit wurden die Geſellſchaften ihm immer verhaßter.
Früher hatte er doch immer, wenn er unglücklich daſaß, einen Blick
des Einverſtöndniſſes mit Anna ausgetauſcht. Ueber die Köpfe
der Leute rief ſie ihm mit ihren lächeinden Augen zu: Du lang-
weilſt dich wohl, du armer Kerl! Er rief zurück: Es iſt nicht ſo
ſchlimm Und dann war's wirklich nicht ſo ſchlimm. Jn dem
Gedanken an ſie lachte er über ſeinen Unmut und fand die Leute
erträglich.Aber das war ſeit einiger Zeit anders. Bei Tiſch bemerkte er

oft, wenn er ſprach. daß der Blick ſeiner Frau beobachtend, kalt
und feindſelig auf ihn gerichtet war. Ja, es kam ſogar vor,
daß ſie ihm in die Rede fiel und ihm das Wort abſchnitt. Jhm
ſtieg dann der Gedanke auf: Was fällt ihr nur ein? Sie iſt nicht
ſo, wie eine Fran ſein ſollte! Doch die Vermutung, daß ſie
ſich ſeiner ſchämte, wies er noch unwillig zurück. Sie erſchien ihm
zu ungeheuerlich. Aber zu gleicher Zeit merkte er, daß, je froſtiger
ſie ſich gegen ihn verhielt, ſie deſto freundlicher gegen andere
wurde. Sie hatte eine Art, ſich mit den jungen Herren zu unter-
halten, daß ihm das Blut ins Geſicht ſchoß. Er wußte, daß ſeine
Fran kokeit war, es hatte ihm ſogar gefallen. Aber während er
früher glaubte, das ſei nur leexes Spiel, bei dem die Männer
die Genarrten waren, überkam ihn jetzt oft die Angſt. einer dieſer
Gelbſchnäbel könne ſich etwas erlauben, was ſeine Ehre angriff.
i Augenblicke fühlte er die ohnmächtige Eiferſucht des alten
Mannes, zugleich mit der raſenden Wut des Bauern, der am lieb-
ſten ſofort zum Meſſer greift.

Dorh er hatte keinen Grund zur Eiferſucht.
Anna ganz in ihren geſellſchaftlichen Jntrigen, in dem Kampf um
den erſten Platz auffing, waren alle anderen Gefühle außer der
Eitelkeit in ihr erloſchen. Jn dieſer Hetzſagd von Vergnügungen,
in dieſem ermüdenden Taumel von unruhigen Tagen zu geränſch-

mit keinem näher ein.
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Jhr beſter r blieb noch immer Bert. Mit der Zeit war ihr
Groll gegen ihn erloſchen freilich auch ihre Leidenſchaft für
Dafür wurde er ihr unzertrennlicher Begleiter, der Mitwiſſe
ihrer Geheimniſſe, der Vernter in allen möglichen Dingen. Sei
weibiſche Geſchmeidigkeit machte ihn wie geſchaffen für dieſe Roll
und er übte, wenn auch in anderer Weiſe, eine ebenſo ſtarke ſugge
ſtive Macht auf Anna aus wie früher. xHorſtmann fand ſeinen jungen Freund auf die Dauer unbequem
läſtig, gefährlich. Er ſah ihn allzu oft mit Anna zuſammen, er
hörte ſeinen Namen allzu oft aus ihrem Munde.

Eines Tages im März beſuchte Frau Horſtwann ihren Mann
nach langer Zeit wieder einmal in Luringen, um ſich die Brücke
anzuſchen, die jetzt beinahe fertig war. Bert begleitete e
war eine halsbrecheriſche Kletterei auf der lückenhaften Fahrbahnz
aller Augenblicke mußte man einen kleinen Sprung machen und
ſah dann unter ſich in ſchwindelerregender Fiefe das Waſſer der
Wupper. Während Horſtmann von einem Arbeiter abberufen
wurde, klammerte Anna ſich ängſtlich an ihren Freund. Als der
Ingenieur zurückkam hörte er, wie ſie den Maler duzte.

Jm erſten Augenblick ließ er ſich nichts merken. Aber nachdem
ſie in des Wirtshaus eingekehrt waren, wo Anna ſich ihr zers
riſſenes Kleid nähen laſſen wollte, ſtellte er ſie ernſt zur Rede. Sie
waren allein im Wohnzimmer des Wirts. Anna meinte mit dem
harmloſeſten Geſicht:

„Was iſt denn dabei? Holleder iſt doch mein älteſter Freund
Biſt du elwa eiſer-Da entſchlüpft einem manchmal das „du“.

ſüchtig?“
„Eiferſüchtig nicht. Jch finde es nur unpaſſend.“
Aber ſie lachte ihm ins Geſicht:
„Jhr Männer ſeid wirklich galant. Erſt läßt du mich da in

Lebensgefahr ſtehen und läufſt wegen irgendeiner Vigatelle davon
und dann machſt du mir noch Vorwürfe. Du ſollteſt mir lieber
Nadel und Zwirn beſorgen. Mit dieſem Riß werde ich ja zum Ge
ſpött der Leute.“

Während Anna ihr Kleid ſtopfte, ſaßen die beiden Herren in der
Gaſtſtube und rauchten ſchweigſam ihre Zigarren. Plötzlich ſagte
Horſtmann:

„Jch möchte Sie doch bitten, Herr Holleder, meine Frau nicht
wieder zu duzen.“

„Was? Jch Jhre Frau Gemahlin duzen? Das iſt mir ja nicht
im Traum eingefallen.“

„Nicht?“ r„Nee! Wie ſollte ich dazu kommen? Sie müſſen ſich wohl ver

In dieſer Zeit, wo

hört haben.
Einen Augenblick fühlte Horſtmann das Verlangen, ſeinem

jungen Freunde zu zeigen, wo der Zimmermann das Loch gelaſſen
habe. Aber ſich bezwingend, bemerkte er ganz ruhig:„Anng ſagte mir, in der Erinnerung an die ugendbetanntſchaft

verſprächen Sie ſich manchmal. Das kann ja paſſieren. FJch finde
im Grunde auch nichts dabei. Aben weil andere Leute es mißdent n

vollen Nächten lag ihre Sinnlichkeit wie betäubt. Schon aus Be köännten, möchte ich Sie bitten, in Zukunft etwas vorſichtiger zu
rechnung, um es mit den andern nicht zu verderben, ließ ſie ſich fein.“ Fortſetzung folgt. 4
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Das Eiſenbahnelend.
Aureize“ für die Eiſenbahner.

Preußziſche Landesverfammlung.
62. Sitzung. Donnerstag, 9. Oktober 1910.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung 12 Uhr 25 Rinuten.
ie zweite

Beratung des Eiſenbahnhanshalts
wird fortgeſetzt.

Abg. Dominieus begründet den Antrag der Demokraten,
Sozialdemokraten und des Zentrums auf Behebung der gegen
wärtigen Transportkriſe durch ſofortige Einführung eines
Lohn verfahren s, bei dem die Arbeiterſchaft an geſteiger
ter Leiſtung durch Mehrverdienſt intereſſiert iſt.
Vorausſesung für die Einführung jedes Akkord- oder Prämien
ſyſtems ſoll die Mitwirkung der Urbeiter oder x Vertrauens
mannes bei der Feſtſetzung und Durchführung der Bedingungen
ſein. Als Grundſatz gilt, daß kein Arbeiter weniger verdienen
darf als nach dem jetzigen Lohnſyſtem. Der Redner hob aus
drücklich hervor, daß durch den Antrag kein Lohndruck ausgeübt
werden ſoll, und erwartete, daß die Arbeiterſchaft ihn Vertrauen
entgegenbringt. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Schmedding (Zentr.): Der frühere Eiſenbahn
minſſter Breitenbach hat die ſchweren Angriffe des Abgeordneten
Brunner nicht verdient; denn er war ein treuer Diener ſeines
Herrn und Königs. Er hat auch ein Herz gehabt. Hoffentlich
kann die Einſtellung des Schnellzugverkehrs bald rückgängig ge
macht werden.

Abg. Dr. Frentzel (Dem.): Mit den preußiſchen Eiſenbahnen
geht das größte Verkehrs und Wirtſchaftsunternehmen der Welt
und zugleich das größte gemein wirtſchaftliche Unternehmen an
das Reich über. Die Eiſenbahn iſt durch die Arbeitgeberſtreiks als
Kriegsbeſchädigte aus dem Krieg hervorgegangen; leider hört man
nichts von der Rente, die ſie vom Reiche erhalten ſoll. (Sehr gut!
links.) Die Rentabilität der Eiſenbahnen muß unter allen Um-
gen geſteigert werden. So kann es nicht weiter gehen. (Bei-
all.
Miniſter Oeſer: Eine Beſſerung der Finanzverhältniſſe iſt

leider noch nicht eingetreten. Gegenüber dem Voranſchlag von
1019 werden wir noch einen

Minderertrag von 634 Millionen
haben. (Lebh. Hört, hört!) Trotzdem das wirtſchaftliche Leben
des Landes anfängt, wieder zu pulſieren, die Arbeiterſchaft willi

r iſt und auch die Leiſtungen ſteigen, können wir nicht den Ver-
ehr heben, ſondern ſind gezwungen, ihn abzudroſſeln. Das gilt

nicht nur für den Verſonen-, ſondern auch für den Güterverkehr.
Geſtern mußte ich verfügen, daß für den gewöhnlichen Verkehr nur
noch die Hälfte der Güterwagen geſtellt werden kann; alles andere
wird für Kohlen und Lebensmittel gebraucht. Um den mittleren
Beamten den Uebergang in die höhere Beamtenſchaft zu erleich-
tern, werden wir gehobenere mittlere Beamtenſtellen ſchaffen. Zur
Erledigung der Vorarbeiten für den Uebergang der Eiſenbahnen
an das Reich ſind ein Finanzausſchuß, der die Abrechnungsfrage
löſen ſoll, und ein Ueberleitungsausſchuß tätig. Vor dem 1. April
1921 wird die Uebernahme aber nicht möglich ſein. Die Eiſen-
bahndiebſtähle haben im laufenden Jahre eine Entſchädigung von
160 Millionen Mark erfordert. Hier werde ich mit allen Mitteln
durchgreifen. (Lebh. Zuſtimmung.) Jn Elberfeld, wo

das Schieberweſen
beſonders ſtarken Umfang angenommen hat. iſt zu ſeiner Bekämp-
fung ein Ausſchuß gebildet worden, der mit größter Tatkraft durch-
greifen ſoll. (Lebh. Beifall.)

Abg. Garmiſch (D. Vp.): Die Akkordarbeit muß wieder ein
führt werden. Hoffentlich wird das Reich die Eiſenbahnen in

er Blüte erhalten, zu denen Preußen ſie emporgeführt hat.
Abg. Paul Hoffmann (U. S.): Nicht die Arbeiter, die man als

Verbrecher hingeſtellt hat, weil ſie die Eiſenbahn ſabotiert haben
ſollen, ſondern Sie (zur Rechten)

gehören auf die Anklagebank.
Große Unruhe rechts.) Die Arbeitéfreudigkeit der Arbeiter läßt

ch nur durch ihr wirkliches Mitbeſtimmungsrecht herbeiführen
r Miniſter ſollte die Truppen, die jetzt im Baltikum ſo viel

Schaden angerichtet haben,
in die Kohlenbergwerke ſchicken,

mit ihren Offizieren, falls dieſe Luſt zu produktiver Arbeit haben.
r Heiterkeit.) Beamte, die nicht geſtreikt haben, ſollen

ebensmittelzulagen erhalten. (Abg. Riedel: Sie ſelbſt haben ja
den Leuten auch Lebensmittel verſprochen, wenn fie aus der Organ

Der

ki

niſation austreten. Lärmender Widerſpruch bei den U. S.)
Redner macht dem Miniſter den Vorwurf, daß er ſich an den Be
chimpfungen der Eiſenbahner beteilige. r i Leinert er-
ärt das für unzuläſſig. Wir ſind Feinde der kapitaliſtiſchen Ge

ſellſchaftsordnung. (Zurufe: Wo bleiben denn nun Jhre ſachl ichen
eformvorſchläge Davon verſteht er ja nichts! Große

Heiterkeit.)
Miniſter Oeſer: Fch bin gänzlich entfernt von ſeglichen Gedanken, die Arbeiter Zerabzuſetzen und habe das auch in keiner

r getan. (Lebh. r im ganzen Hauſe.) Jch habeediglich dargelegt, daß die heutigen Leiſtungen nicht den normalenentſprechen. Ich habe dieſe Erſcheinung Fan auch als inter
national bezeichnet. Es war aber meine Pflicht, Maßregeln zu
ergreifen, um den BVetrieb wieder in Ordnung zu bringen. Wir

ben den Arbettern zugeſichert: Jhr ſollt nicht weniger dverdienen.9 ſollt mehr verdienen, und eure Vertreter ſollen dabei mit
Das iſt ein Angebot, das man im normalen Leben als

günſtig zu bezeichnen pflegt. (Lebh. Beifall.)
Danach vertagt ſich das Haus auf Freitag 12 Uhr.

fragen, Weiterberatung. Schluß 6 Uhr.

3 Berſammlungsbericht.
EBuchbinder. Verſammlungsbericht. Die Buchbinderei

Arbeiterſchaft von Halle ſteht in einer Lohnbewegung. Seit Ende
Anguſt haben es die Arbeitgeber verſtanden die Verhandlungen hin
uziehen. g. jedoch reißt die Geduld der ſonſt ſo ruhigen und ge
uldſamen Buchbinder. Am Donnerstag erſtattete die Lohnkommiſſion

Bericht über die Verhandlungen mit den Prinzivalen vom 7. Oktober.
Die Verſammlung nahm mit höchſter Entrüſtung Kenntnis von dem
Gegenvorſchlag der Arbeitgeber. Faſt alle Sprecher forderten zum
ſofortigen Streik auf. Nur durch den Einfluß der Lohnkommiſſion,
welche vor Uebereilung warnte, wurde der ſofortige Streik verhütet.
Durch die Verſammelten wurde eine Friſt bis Montag abend feſtgelegt,
wo man in einer erneuten Verſammlung entgültigen Beſcheid erwartet.
Von verſchiedenen Seiten wurde eine Exhöhung der Forderung von
20 auf 30 Mk. für Kollegen, und für Kolleginnen eine ſolche von
12 auf 20 Mk. beantragt, falls es die Arbeitgeber zum Streik kommen
laſſen ſollten. Eine längere Ausſprache fand über die Haltung der
Druckereibeſitzer ſtatt, auch dieſen Arbeitgebern wird man zeigen
müſſen, welche Stellung wir ihnen gegenüber einzunehmen haben.
Folgende Entſchließung wurde einſtimmig zur Annahme gebracht „Die
von über 400 Perſonen beſuchte Verſammlung der Bnuchbinder und
Bnchbinderei-Arbeiterinnen nimmt von dem Gegenvorſchlag der
Herren Arbeitgeber mit höchſter Entrüſtung Kenntnis. Die Verſam-
melten beſtehen bei der heutigen noch fortwährenden ſteigenden
Teuernng auf ihren geſtellten gerechten Forderungen und ſind gewillt
mit dem letzten Mittel ihre Forderung durchzufechten. Sie ſtellen den
Herren Arbeitgebern anheim, am Montag, den 13. Oktober, nach
mittags 4 Uhr, in einer neuen r zuſammenzukommen, von der
die Arbeitnehmer noch am ſelben Abend eine entgültige Regelung er
warten.“ Ferner wurde beſchloſſen über Halle die e zu ver
hängen, um Zuzug von außerhalb fernzuhalten. Alle Betriebs-
vertrauenslente haben heute abend 7 Uhr im Gewerkſchaftshaus eine
wichtige Sitzung in dieſer Angelegenheit, keiner darf fehlen.

eſtimmen.

Kleine An

Halle und Saalkreis.
Halle, den 10. Oktober 1919

An die Gewerkſchafts und Parteimitglieder!
Um eine ſchnellere Abfertigung der Rat und Hilfeſuchenden

herbeizuführen, iſt es notwendig, die Sprechſtunden für die
Gewerkſchafts- und Parteimitglieder anders zu verteilen. Der
Kartellvorſtand hat deshalb beſchloſſen, daß in den Vor
mittagsſprechſtunden, von 11 bis 1 Uhr, nur die auswär
tigen Mitglieder Rat und Hilfe erhalten. Alle übrigen müſſen
zurückgewieſen werden.

Die Nachmittagsſprechſtunden, die von 4 bis 7 Uhr feſtgelegt
werden, ſind für die Mitglieder beſtimmt, die in Halle wohn-
haft ſind. Wir erfuchen, daß dieſe Einteilung ſtrikte innegehalten
wird, denn nur ſo iſt es möglich. eine beſchleunigtere Abfertigung
r Auskunftſuchenden zu gewährleiſten und die Wartezeit abzu
ürzen.
Ohne Vorzeigung des Mitgliedsbuches wird keine Auskunft er

teilt. Der Kartellvorſtand.
Lehrlingsverſammlung der Metallarbeiter.

Die Ortsleitung des Metallarbeiterverbandes hatte für Mittwoch
abend eine Lehrlingsverſammlung nach dem Volkspark einberufen,
um die Tarifanträge, die durch Verhandlung mit den Jnduſtriellen
uſtande gekommen ſind, bekanntzugeben. Fn der Verſammlun,
tte die Jugend allein das Wort, nachdem Genoſſe Hopf den Tari

verleſen und erläutert hatte. Reſolutionen liefen ein, Proteſt
ſtimmen wurden laut, ſo daß man ſich über die Kampfſtimmung
der jungen Proletarier freuen konnte. Aber leider wurde

ute Eindruck verwiſcht durch die HNeberheblichkeit und das hohle
3hraſengedreſch, das bei einem Teil der Jugendlichen als „revo-

lutionär“ gilt. Eine Reſolution wollte gar den Generalſtreik
der Lehrlinge, und dieſem blühenden Blödſinn ſpendeten viele
Jugendliche Beifall, ohne zu überlegen, wie lächerlich eine der
artige Reſolution iſt. as werden ſich wohl die Kapitaliſten dar-
ans machen, wenn die Lehrlinge ſtreiken? an ſchimpfte auf das
Volksblatt, das den jungen Stürmern nicht radikal genug iſt; man
proklamierte die Loſung: Heraus ans den Gewerkſchaften, die für
die Lehrlinge nichts leiſteten, und man geißelte das Verhalten der
erwachſenen Parteigenoſſen, die nicht wüßten, was ſie wollten.

Die Jngendlichen ſollten ſich ſchämen, dieſen Unſinn einiger kom-
muniſtiſcher Phraſenhelden nachzubeten. Wir predigen den jungen
Proletariern ganz gewiß nicht, daß ſie hübſch den Mund zu halten
hätten, wenn alte Leute ſprächen, aber wir glauben daß es jungen
Sozialiſten wohl anſteht, auf die Erfahrung der älteren Kämpfer
zu hören. Woran wollen die Jngendlichen ihr Urteil, daß das
Volksblatt nicht radikal genug iſt, denn meſſen? Für derartige
Urteile fehlt ihnen denn doch, wenigſtens jetzt noch, das Unter
cheidungsvermögen. Sie merken nicht, daß ſie zu parteipolitiſchen

Zwecken mißbraucht werden, wenn ſie einigen älteren Jugendlichen
derartige Behauptungen nachreden. Was ſoll man auch dazu
ſagen, wenn Lente, die den Kommunismus durch den Unſinn, den
ſie reden, bloßſtellen, eine zweite Revolution dadurch herbeiführen
wollen, daß ſie das Volk immer noch tiefer ins Unglück ſtürzen
wollen, um es dann aus dem völligen Chaos zum Siege zu brin-
gen! Durch derartiges Treiben wird ſich die Freie Sozialiſtiſche
Jugend ihr eigenes Grab ſchaufeln. Das Anftreten politiſch un
reifer Schreier in der Lehrlingsverſammlung bringt es gerade mit
ſich, daß die erwachſene Arbeiterſchaft ſich mit Entrüſtung von
einer Organiſation abwendet, die den Jugendlichen Phraſen ſtatt
geiſtiges Brot gibt. Lernt, ihr Jugendgenoſſen, aus dem ab-
ſchreckenden Beiſpiel der erwachſenen Arbeiterſchaft, die ſich gegen
ſeitig zerfleiſcht, wie nötig es iſt, dem geeinten Bürgertum unſer
aller Feind geſchloſſen gegenüberzutreten. Uebt eure
Kritik, wenn ench ein Beſchluß nicht paßt, aber übt ſie ſachlich

verbrannten Schwätzer, die euch Dinge erzählen, die ſie ſelber nicht
verantworten können, aus eurer Organiſation heraus!

Polizeikampf gegen die Spielklubs.
Wie in den meiſten Großſtädten und in den Badeorten, ſo blüht

auch in Halle die Spielleidenſchaft. Wie Pilze ſchießen die ver
ſchiedenen Vereine, die meiſtens unter recht wohlklingenden
Namen harmloſe und ſogenannte nützliche Zwecke zu verfolgen
ſcheinen, aus der Erde Jn Berlin iſt den Unternehmern der
Spielklubs, deren Mitglieder ſich meiſt aus den Kreiſen der fett-
gewordenen Kriegsgewinnler rekrutieren, durch das Noskeſche
Spielverbot anſcheinend doch der Boden ein wenig zu heiß ge-
worden, daher haben ſie der Reichshauptſtadt den Rücken gekehrt
und beglücken jetzt die Provinzſtädte. Jagdvereine, Vereine zur
Wiederherſtellung internationaler Beziehungen,
literariſche Vereine uſw. haben ſich aufgetan. Jn Wirklichkeit
ſind ſie aber alle nichts weiter als Spielklubs. Jn der erſten Zeit
ließen ſich dieſe „Vereine“ ſogar bei dem Amtsgericht eintragen.

Merkwürdigerweiſe gelingt es dieſen „Vereinen“ ſehr leicht,
Mitglieder zu finden. Die meiſten werden durch Bekannte einge
führt, es werden aber auch Einladungskarten verſandt, die für
Eingeweihte in nicht mißzuverſtehender Form den Zweck des
„Vereins“ kundtun. Aus allen Schichten der Bevölkerung ſetzen
ſich die Mitglieder zuſammen. Es gibt aber einige „Vereine“,
in denen nur Leute aus den „beſſeren“ Geſellſchaftskreiſen ver-
kehren. Ueberall vertreten ſind natürlich dunkle Elemente, die ihr
Glück im Spiel ſuchen und für die es Lebenserwerb iſt. Bedauer
licherweiſe gehören zu den Spielern auch viele junge Leute, die
beſſer etwas anderes tun ſollten, als ſpielen. Für ſolche iſt die
Spielleidenſchaft eine Gefahr. Wie viele ſind ſchon, durch Spieler
verluſte veranlaßt, vom Wege des Rechts abgewichen und auf die
ſchiefe Bahn gekommen.

Die Halliſche Kriminalpolizei hat erfreulicherweiſe ſehr wenig
Verſtändnis für das Wirken der geſchilderten Vereine. Es ſind
in der letzten Zeit acht Vereinen nächtliche Beſuche abgeſtattet
und das gemütliche Beiſammenſein iſt geſtört worden. Die Spiel-
tiſche, Karten und ſonſtige Gerätſchaften wurden beſchlagnahmt,
die Namen der Vereinsmitglieder feſtgeſtellt. und damit waren die
Vereine aufgelöſt. Es wurde Anzeige erſtattet und die Straf-
verfahren ſchweben bei der Staatsanwaltſchaft. Wir werden
alſo bald ſehen, welche prominenten Perſönlichkeiten es ſind, die
da ihren mühelos errafften Gewinn durch Spielen noch vermehren
möchten.

Wochenhilfe und Wochenfürſorge.
Am 1. Oktober iſt die Wochenbilfe und Wohenfürſorge für Fami-

lienangehörige eine Pfichtleiſtung, der Krankenkaſſen ge
worden. Außerdem iſt ſie ausgedehnt auf minderbemittelte
Wöchnerinnen, auch iſt der Umfang der n worden.Wir geben hiermit eine Ueberſicht über den is der Anſpruchs-
berechtigten und den Umfang der Leiſtungen, wobei die eingeklammer-
ten Zahlen die bisherigen Sätze kennzeichnen.

Wöchnerinnen, die im letzten Jahre vor der Niederkunft min-
deſtens 6 Monate hindurch auf Grund der Rei oder
bei einer knappſchaftlichen Krankenkaſſe gegen Krankheit verſichert
eweſen ſind, erhalten als Wochenhilfe 1. einen einmaligen
eitrag zu den Koſten der Entbindung in Höhe von 50 (25) Mark;

2. ein in Höhe des Krankengeldes, jedoch mindeſtens
1,50 Mk. täglich, einſchließlich der Sonn und Feiertage für 10
(8) Wochen, von denen mindeſtens 6 in die Zeit nach der Nieder
kunft fallen v 3. eine Beihilfe bis zum Betrage von 25
(10) Mark für Hebammendijenſte und ärztliche Behandlung, falls
ſolche bei Schwangerſchaftsbeſchwerden erforderlich werden; 4. ſo
iange ſie ihre Neugeborenen ſtillen, ein Stillgeld in öhe des
ha Krankengeldes (75 Pf.), jedoch mindeſtens 75 Pf. täglich

hört auf die, die es mit der Jugend gut meinen und werft die hirn-

Sportvereine,

r

u der F27 und Feſertage, bie Ablauf derW oche nach der Niederkunft. e Wochengeld wirt Kranken

geld nicht gewährt; die Wochen nach der Niederkunſft müſſen zu
ſammenhängen.

An ſpruch auf dieſe Leiſtungen haben: die Krankenverſicher
ten, die verſicherungsfreien EShefrauen, Töchter,
Stief und Pflegeköchter der Verſicherten, die mit dieſen
in häuslicher Gemeinſchaft leben, die Wöchnerinnen, deren Ehe
männer dem Reiche Kriegs, Sanitäts oder ähnliche Dienſte
leiſteten, minderbemſttelte Wöchnerinnen, für die
ſonſt kein Anſpruch auf Wochenhilfe beſteht. Als minderbemittelt
gilt: 1. eine verheiratete Wöchnerin, wenn ihres Ehemannes und
ihr Geſamteinkommen in dem re oder Steuerjahre vor der
Entbindung den Betrag von 2500 Mk. nicht überſtiegen hat. Dieſer
Betrag erhöht ſich für jedes vorhandene Kind unter 15 Jahren
um 250 Mk., 2. eine unverheiratete Wöchnerin, wenn ihr Geſamt
einkommen in dem Jahre oder Steuerjahre vor der Entbindung
den ege von 2000 Mk. nicht überſtiegen hat.

Die Anſprüche ſind bei der Allgemeinen Ortskran-
kenkafſe, in deren Bezirk der gewöhnliche Aufenthaltsort der
Wöchnerin liegt und wo eine ſolche Kaſſe nicht beſteht, bei der
Landkrankenkaſſe geltend zu machen. Wöchnerinnen, die
vor dem 1. Oktober entbunden wor ſind, erhalten vom 1. Okt.
an das Wochen und Stillgeld nach dieſem Geſetze, jedoch abzüg
lich der zwiſchen dem Tage der Niederkunft und dem l. Oktober
liegenden Zeit. Jſt am 1. Oktober 1919 die Bezugsdanuer für das
Wochengeld oder das Stillgeld nach anderen Vorſchriften, nichtaber nach dem vorliegenden Geſetz abgelaufen, ſo nd der Wöch-
nerin dieſe Leiſtungen bis zum 1. Oktober weiter zu gewähren.

Die Vorſtände der Krankenkaſſen können beſchließen, ſtatt der
baren Beihilfen zu den Koſten der Entbindung und zu den Koſten
bei Schwangerſchaftsbeſchwerden freie Behandlung durch
rn und Aerzte, ſowie die erforderliche Arznei bei der

iederkunft und bei r n r zu gewähren.Nachdem durch dieſes Geſetz der S 1542 dahin erweitert worden
iſt, daß auch in dem Falle der Schwangerſchaft die Erſatzpflicht
Dritter gegenüber den Kaſſen eintritt und dieſer Anſpruch auf das
Reich in Höhe der von ihm zu erſtattenden Beträge übergeht, wird
der Vater des Kindes einer unverheirateten Wöchnertn zum
Erſatze der Entbindungs- und ſonſtigen Koſten herangezogen wer
den müſſen. Dabei iſt die Erſtattungspflicht auf unterhalts-
pflichtige Verwandte ausgedehnt worden. Beide (der Vater des
Kindes und die Verwandten) haften dem Reich als Geſamt-
ſchuldner.

Den Kriegswöchnerinnen wird, wenn deren Männer keine
Kriegsdienſte mehr leiſten, die Wochenhilfe unverkürzt weiterge
zahlt und die Zeit zwiſchen der Beendigung des Krieges und der
Entlaſſung aus dem Kriegsdienſte gleichgerechnet. Alle Wöch
nerinnen der vorbenannten vier Gruppen, die am 10. Juli
oder ſpäter entbunden worden ſind, können ſonach Anſprüche auf
Grund dieſes Geſetzes geltend machen.

Metallarbeiter-Betriebsräte. Wir weiſen nochmals auf die am
Sonntag, den 12. Okftober, vormittags 9 Uhr, im Volkspark ſtatt
e hin. Es iſt Pflicht aller Betriebs- underufsräte, zu erſcheinen. Die Zentralſtelle.

Leine Stadtverordnetenſitzung am Montag. Laut Mitteilung
des Stadtverordnetenvorſtehers wird am Montag, den 13. Oktober,
keine Sitzung der Stadtverordneten abgehalten.

Lernmittelfreiheit für Volksſchulen. Wie wir einem Bericht
unſeres Jenger Parteiorgans, der Neuen Zeitung, entnehmen, hat
der Jenager Schulvorſtand in ſeiner letzten Sitzung grundſätzlich

die Lernmittelfreiheit für Volksſchulen beſchloſſen. Die Aufwen-
dungen für dieſen Zweck pro Jahr und Schüler belaufen ſich auf
7,17, Mk. Nach Durchführung des Beſchluſſes koſtet die Stadt jeder
Volksſchüler 90 Mk., während ſie für einen Realſchüler 263 Mk.
ausgeben muß! Der ſozialdemokratiſche Antrag, die religiöſen
Lehrbücher von der freien Lieferung durch die Stadt auszunehmen,
wurde von den Bürgerlichen als „Ausfluß ſozialdemokratiſcher

Parteipolitik“ bezeichnet und niedergeſtimmt.
Jn Halle ſind die bürgerlichen Stadtverordneten noch weit rück

ſtändiger als in Jena. Hier ſind die Rathausdemokraten ſogar
noch Gegner der Lernmittel freiheit überhaupt,
und zwar nicht wegen Mangel an Geldmitteln, ſondern aus Prin-

zip. Sie ſehen ſchon in der Lieferung der Schulbücher eine ſozia-
liſtiſche Maßnahme, die mit allen Mitteln bekämpft werden muß.
Und beſonders bezeichnend iſt es, daß ſich unter den Gegnern an
noch ein Teil Lehrer befindet, obwohl das Mißverhältniszwiſchen Volks und höheren Schulen hier noch kraſſer in Erſchei
nung tritt.

Städtiſche Rechtsguskunftſtelle. eht uns fol
gender Hinweis zu: Die Rechtsfragen des täglichen Lebens haben
in der letzten Zeit manche Umgeſtaltung erfahren. Die neuen Ge
ſetze, Verordnungen uſw., die manche rechtliche Vorſchrift von
Grund auf verändert haben, ſind ſchon der Zahl nach kaum zu
überſehen. Das gilt ganz beſonders von den Einrichtungen des
ſozialen Rechts (Arbeits- und Dienſtvertrag, ſoziale Verſicherung,
Kriegsfürſorge uſw. aber auch des Mietrechts, Familienrechts, der
Steuergeſetzgebung uſw. Die ſtäd tiſche Rechtauskunft-
ſte l le, Schmeerſtraße 11, II, Zimmer 18 bis 20, erteilt allen
minderbemittelten Einwohnern unentgeltlich Auskunft in
ſolchen Angelegenheiten. Jn geeigneten Fällen werden die nötigen

Schriftſätze angefertigt. Die Rechtsauskunftſtelle iſt an Wochen-
tagen von 10 bis 2 Uhr geöffnet.

Eröffnung der Volkshochſchule. Die Volkshochſchule Halle wird
morgen, Sonnabend, den 11. Oktober, durch eine beſondere Feier
eröffnet. Die Zum beginnt pünktlich 6 Uhr im Saale des Stadt
gymnaſiums. Zum Beſuche berechtigen Einladungen und Hörer-
karten.

Auskunftſtelle für Ein- und Auswanderer. Beim Städtiſchen
Arbeitsamt iſt eine öffentliche Auskunftſtelle für deutſche Aus-,
Rück- und Einwanderer (Zweigſtelle des Reichswanderungsamtes)
errichtet. Die Auskunftſtelle erteilt mündlich und ſchriftlich Rat
und Auskunft über die Ausſichten der deutſchen Aus-, Rück- und
Einwanderung ſowie über Reiſen ins Ausland. Die Auskunft er
folgt koſtenlos. Sprechſtunden täglich von 10 bis 1 Uhr, Salz-
grafenſtraße 2, I.

Was geht auf der Eiſenbahn vor? Unter dieſer Spitzmarke
haben wir vor einigen Tagen ein Schriftſtück, das uns vom Eiſen
bahnerverband zuging, veröffentlicht. Herr Leutnant Happel
ſendet uns nun folgende Berichtigung:

„Das in Nr. 235 des Volksblattes am 7. Oktober 1919 unter dem
Fitel: Was geht auf der Eiſenbahn vor? veröffentlichte Schrift
ſtück, betreffend „treubleibende Arbeiter und Begmte der Eiſen
bahn“, welches angeblich von mir unterſchrieben iſt, iſt mir weder
dienſtlich noch privat bekannt. Selbſtverſtändlich habe ich auch ein
ſolches oder ähnlich lautendes Schriftſtück nie verfaßt oder heraus
gegeben. Ueberhaupt iſt mir die ganze von Jhnen behandelte An
gelegenheit völlig fremd. Jch erkläre das Jhnen zugegangene
Schriftſtück für eine gemeine Fälſchung.“

Nach Erkundigungen, die wir beim Eiſenbahnerverband einge
zogen haben, bleibt die Tatſache der Verbreitung des erwähnten
Schriftſtückes Allerdings ſcheint der Gewährsmann mit
der Angabe, daß Herr Leutnant Happel das Schriftſtück unter
ſchrieben hat, einer Myſtifikation zum Opfer gefallen zu ſein.

Neue Schwurgerichtsperiode. Jn der am 13. Oktober beginnen-
den Schwurgerichtsperiode kommen zur Verhandlung: Am 13. Oktober,
vormittags 9 Uhr, gegen den Arbeiter Otto Krieger wegen Land
friedensbruchs. Am 14. Oktobet, vormittags 9 Uhr, gegen den Dreher
Alfred Langer wegen Landfriedensbruchs; gegen die Korbmacher Wil
helm Wiebſch, Fritz Wiebſch und Otto Teichert wegen Landfriedens-
bruchs. Am 15. Oktober, vormittags 9 Uhr, gegen den Student
Walter Wenzel wegen ſchwerer Urkundenfäliſchung und Betrugs; gegen
den Bäcker Hermann Rappika wegen Landfriedensbruchs. Am 16. Ok-
tober, vormittags 9 Uhr, gegen den Landwirt Ocwald Kuhne wegen
verſuchten Mordes. Am 17. Oktober, vormittags 9 Uhr, gegen den
Schmied Otto Bieler ſowie die Hilfsweichenſteller Guſtav Haertel und
Paul Grumbach wegen Gefährdung eines Transports und einer
Telegraphenanlage. Am 18. Oktober, vormittags 9 Uhr, gegen den
Dreher Willi Moos wegen verſuchten Betrugs, Widerſtands und

Vom Magiſtrat

*47



r g. .eeki de rrtart an u en n e i jedem T ſtande
ber, vo u ſagen: Na lal. Grabowſtt wegen Raudmordes n 21. Oktober, vormittags See éeis e 500 Zigaretten ab u 1000 e Dieſer öde Sie wieberhoit ſi S unge r e z 3 e Reg re z

Uhr, gegen den Molkereigehilfen Kurt Wolfgang wegen ſchwerer Urennee Am 22 Oktober, vormittags d u Ar-
beirerin Margarete Herrmann Landf friedensdruchs AmZigarrenhändler Karl ehe
tover, vormittags 9 Uhr, gegen den
wegen ſchwerer Urkundenfaälſchung.

eute, Freitag, wird Meverbeers r DieSonnabend Mar Sonntag i ittag

retten artig Aer eigarren ohlen worden. er irgendwelchees wird gebeten, dieſes der Kriminalpolizei mitzuteilen

Das Ende des Engliſchen Hofes. Das Gaſthaus Riebeckbrän,
der frühere Engliſche Hof, hat am 8. Oktober ſeinen Betrieb einſtellen müſſen, da das von der Stadt angekaufte Grundſtück
Errichtung von Buregauräumen benötigt wird. Damit wer

inſzenierten Eiferſuchtsſzenen, die die Frau ſoweit bringen, da
die Zeiten zurückwünſcht, in der ihr Mann nur, ein gewöhn

Bonbonfabrikant war, offenbart ſich der Freund als Ver
aſſer der Novelle und alles löſt fich in Wohlgefallen auf. Sowohl
dalbert Kriwat als „Held“ des Stückes, wie auch Olaf Bach,

als ſein Freund. haben aus den undankbaren Rollen alles herausStadtthegter.
holt, was nur möglich war. Willi Schur und Charlotte vonZränenee wiederremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen Heimat von e auch zahlreiche Gewerkſchaften, die dort ſeit Jahren tagten, ob urand, die als Schwiegereltern eine Epiſode für ſich zu

mann Sudermann. Am Sonntagabend findet unter cher dachlos, ſpielen hatten, haben es weit beſſer getan, als man nach den ge

u r r r t e e n e en wen d u enrflöte ſta vur r den, daß ſie ſich anfae W dent de die D uieeth, ein e ar. Stadttheater. m ihre W bürgerlick blit t
n Falken oß, Böhmer, Jungkur Schluri ichenberg, die Schtv e en r den Geſchma rger en Publi ums iHerren Barck, Erneſti, Baron, Weſternhagen, Roesler, Burt und und ne a des dies hohle Machwerk mit Beifall aufgenommen wurde. -la.

4

darauf machen die Verfaſſer wohl ſelbſt kaum einen Anfpruch.
Es war nichts zu re einem urwüchſigen Humor, wie
ihn doch auch ein Schwank immerhin noch enthalten ſollte, wederSinfonie im r im Motiv, wenn man überhaupt hier von einem ſolchen ſprechen

Konzert dieſes t jahres findet am 18. Oktober ein Sinfonie will noch in den einzelnen Szenen. Das ganze Stück iſt eine
e wiert d 3zg Se Tat Kapellmeiſter am Fette von zuſammengeklebten, teilweiſe recht zweideutigen Witzen,
Württb. Landestheater. Stuttgart, ſtatt. Die Vortragsfolge die darauf angelegt ſfind, den Zuſchauer ſtändig im Lachen zu

eDiſtriktsverſamm lungen im Saalkreiſe.

Böllberg- Wörmlitz Sonntag, den 12. Oktober, früh
9 Der im Gaſthaus zu Wörmlitz

ölau. Sonnabend, den 11. Oktober, 756 Uhr abends, imGahan Dölauer Heide.

Brachwitz. Sonnabend abend 8 Uhr bei Mirth.

Sehreiber. Montag Carmen. Jn Vorbereitung befindet ſich in
der Oper Das Dorf ohne Glocke von Künneke, Tosca von Puccini.
Jm Schauſpiel Kameraden von Strindberg.

Als erſtes

-„wym e

tet: Qu wwertüre Leonore Nr. 2 von Beethoven, Suite in erhalten, damit er ſo die Hohlheit des klä T uglichen Machwerkes nicht Friedri wer Sonnabend, den 11. Oktober, abendsfür e n lo von J. S. Bach, 4 Sin- merken ſoll. Eine überſpannte Frau hat ſich die Grille in den *8 Uhr. ch ſch
fonie von Brahms. r Vorverkauf beginnt am Montag, Kopf geſetzt, aus ihrem Mann, einem Bonbonfabrikanten, einen Morl. Sonnabend den Oktober. abends in Wagners Lokal.
den 13. d. M. Dichter zu machen. Ein Freund des Fabrikanten macht dieſem Teicha. Oeffentliche rſammlung am Sonnabend denReichsvereinigung ehemaliger Lriegsgefangener. Alle Mit klar, er müſſe den ſehnlichen Wunſch ſeiner Frau erfüllen und 11. Oktober, abends 5 ühr. im Gaſthan z Go!iſchalf mitz.

cglieder der Vereinigung ſowie auch alle heimgekehrten ehemaligen Die C rganiſat ionen derKriegsgefangenen, die noch nicht Mitglieder der Vereinigung ſindund im Saalkreiſe wohnen werden zu der am Sonntag, den 19. Ok

tober, vormittags 11 Uhr, in St. Nikolaus ſtattfindenden beſon
deren Verſammlung für den Saalkreis

unterihm ihr eine Novelle, die irgendeinem Pſeudonym ge- Arbeiterſekretär Bowitzki ſpricht über:druckt iſt, als ſein eignes Geiſte zprodu t vorzulegen. Die Frau Arbeiter und ihre Gegner.
gerät darüber außer ſich vor Freude. Für den n 1 aber er- Naundorf. Morgen, Sonnabend, den 11. Oktober,
geben ſich alleriei Verwicklungen, die ch durch das Dazwiſchen 735 Uhr, im e anf Zuſung öffentliche Belr verſamm un g.

ſpringen des voli: iſche en H z mpfe und die rbei c ſchaft
abe ads

Die
varek.Freundes immer wieder löſen.

Min. atte on

Hierzu ladet freundlie
r

Tornerinnen und s Turnvern. *3184

Der Vorstand.hst ein

Turnderein „Jahn', Rerſehurg.
Sonntag, den 12. Dtt. von nachm. 3 Uhr an,

im Reſtaurant Thüringer Hof:

Großer Ball
bei gut befetztem Lecheſter.

Hierzu ladet ergebenſt ein
*3181

Der Vorſtand.

gründlich
u. vollendet

ſehrbuches des Tanne
100 Abb. n. Anbl. zur

Jganzunterricht:
ohne Lehrer

am sichersten mit Hilfe des bewährten Tangz-

erteen
Sie sich

meisters K. Baum. Ueber
eranstalt., v. Festlichkeiten

Pr. 2.30 M. Verlay Kurt Miebergaſl, Anh. Meuzöha, Fosach.

Kompl. Schlafrimmer, mod. Küchen,
Schränkoe, Tische., Stüh

Auf Wunsch
bequeme

Grösste Auswahl. 4

Karl Klingler,
u rn nVon Sonnabend rün T an ſteht ein

Prima Ferkel,
ufer

großer Transport

preiswert zum Verkauf.

B. Bruchhardt,

Tellzahlung.
le, Vertikows, Spiegel.

984 Roeell und gut.

Eingang
Sandberg.

4981

u. Futterſchwein

Trothaerſtraße 4.
Telephon 3569.

Verdioenst,
rwerb oder

Prospekt
P Wagenknecht,

Bis 30

Nebenerwerhb.,
Fratis.

2773 Voerlag, Leipeig v.

L Spnl- 5
un fie ür

erhalten Siepeer,
Große Ulrichſtraße 63,
gr alher Arnoid à Froilzsch.

Gummnj-

Abſätze, tadell. Qualität
offer. billigſt 602

neer,
Große Ulrichſtraße 63,
e en lner er Arnold 4 Troizsch

Damen

n Ia. Qualität,erhalten Sie bei

heer,Große rn 63,
Crenver Arnoid 4 Troitzsch.

RAuſiel
AWafate „Pinſel,

Beſte u. billigſte Be
zugsquelle für braune

I liefere:
Drima Tolletteselfe

lepriger

ne

S

Horltz Rosentha en
ne

or er Stauererhönung plete an:
Krosss Posten

und ägynt.
prima digke Fass-
engl. Zigaretten
Sschwelzar Stumpen, ausgesuchte MHarken,

Echte Virginer (Srisaggo).
fürfenechmecter: ter Durdhäwer Kautahah

Verkauf nur ab
Billigste Bezugsquelle für Wirte. Kantinen und Wiederverkäufer.

Kein Versand.K. Gimpel, Halle a. S., Klie Promenade c.Lager.

Keineladenmiete

neue u. gebrauehte.

aaher 49707
billiger Verkauf.

Jeder Mensch,
Mann od. Frau verl. noch
heute Kostenl. VUebersend.
unser. Prosp. über bahn-broch. byg. Arikei. *3069

Wiltherger Co.
Statt art 509.

„Zemenhagr, a
pro Kilo, k

Große Klausſtroßze 7.

Pfundscheine
über Möbel Feder-
beten. Wänehe hauft
E. Dippold. Gr. Gosenst. 12p.

Ackerverpachtung
am oberen Kanengaer Weg.

rer Porzellen abzugehen. 4992
Näberes bei K. Vockier, Landsberger Straße 58.

Waschkernzeſfe

Schmlerselte

Karl
lichte *8162

alles zu billigsten Tages-
preisen. Verlangen Sie
kostenfreie Preisliste

Karl Hause, Desvan.

Töpfe
owie olle anderen 4754
r Topfwaren bei
H. Gröp lerSron e

(Thurms Echke).

heumaiismus-,
Herzgchwäche-

II. Ischias- Leidenden
gehe unent-

geltlich Auskunft, wie ich
von meinem jährigen
Leiden befreit wurde r
Anfrag. Rückporto beiftI. Peltzer, c
Heiligenstacdt
ßahle dopy. bis Ifach

Gold
Silber
Platin

m

Uhren, Schmuckſa

fe empfiehlt

53 eer,Hroße richüraße 63,
g. Arnold A Ireiusch,

Brilinnten
ſtUnger, b. Steinsn.

Zigarretten, lauf. lieferbar,
ar. rein Uebersee-Tabak

mit Ooldmundstück10000 St. 1900 M. p. Nach

1000 1695 zig500 100 Porto od.too 25 Held vor.Amer. Uandelggeseliachaßt,
Ruschpler Co. Hamburg 19

Fruchtallee 97. 3159

Altllelderſtelle.
Kaufe zu höchſt. Preiſen

Möbel, Wäſche, GarS W Schuhwerk
Mit nſtrugente Pris
mengläſer. Uhren, Wert-
ſachen, Pfandſcheine.

F. Kennicke,
gl. Ulrichſtr. 15. Tel.
Neueste Operetten

GrannpterNanten
IICCCIIIIIIIIIII SICCCCCIIIIIIEI

wieder vorrätig.

C. Dorn,
Olenriusatraene

am Hallmarkt. 4746
Lumpen, Wolle, Reutuch
Kaninchenfelle, Papier
kauft zu hö ſten Tagespr.
u. holt auf Wunſch ab 4747

Sehwetachkostr. 14.

gesueht,

melden unter Chiffre V.
d. B. Andere Beszirke sind noch zu vergeben

e i heinverireier
für alle von bedeutender ohemisoher Fabrik

weloher bei Apotheken, Drogerten, Par-tümerien, Damenfrisenuren, Krankenhäusern, Sana-

torien, Industrie, Bnehdroekereten mit bestem Er-
folge eingeführt und in der Lage iat, Ware aufeigene Rechnung zu übernehmen. Die Vertretung
ist mit bedeutenden Gewinnchaneen verbunden
Nur einwandfreie Herren mit etwas Kapital, für
welches kein Kisſko vorhanden ist, wollen sich

*31 73

410 an die Exped.

S 7 r 2 —*IIIIIIIIIIIIT 222 e e
(uakwicdtung Wer ſergapcgetät

in pharm. u. Kkosmetiscohen Artikeln
gründen Sie sich dageruden Nebenverdienst
Etwas Kapital erforderlich.

W I. 412 an die Exped. d. Blattes
Susehriften unter

Auskunft umſonß bei

Cdwernör el

ws e radfach dewätzrt.,
patertamtlich ge
ſchünt Härtrom-
melu. Begnen n.
unſicht ar z. trag.
*8054 Glänzende Rnerkennungen.
Sanis Versand Menchen I6.

ehe un
hogenwäger,

Paar 8.50 Mark.
I Dauerwäſche Vertrieb

Treppe
rechts,

Ecke Sternſtraße 4968

nax Schutze
alle (Saale)

Moritzzwinger Nr. 3
kauft

den Kleinen sowie gräcstenPeslen

grüne Erbſen,
gelbe Erbſen,
Bohnen,
Linſen,
Kümmel. 4758

Bettnässen.
Befreinng sofort

Alter u. Geschlecht angeb.
Auskunft umsonst. *9068
Wiltberger O.

T

Stuuigart A 8.

Auskunft umsonst bei
Scwertöngleit,

Ohrgeräuseh., nervös.,
Ohreuschmerzen.

GRzzende Aberkeanayen.
Aerztl. begutaehtete

Methode, *28070

Wütberger Oo.,
Stuttgart B 46.

u
liefert zu allen Ver
gnügungs- u. Unterhal-
tungs- Veranſtaltungen
Rudoif Giasener,

Bennſtedt bei Halle (S).

enöber-Trangporte
ſowie 5peditfons-Cahren führt ſachgemäß
aus Alb. 40Kermann,
Thomaſtusſtr. 15. Tel. 5643

e

vereins
Anzeiger
Erſcheint ſeden Dienstag
und Freitag. z Jahres
beitrag 10 Mu. fede ZFeile.

[Haſis Ceae 5
Arbeiter-Sanger-Cänn

e den 15. Str.abends 6 Uhr: Sing
ſtunde. Paſſtve Mitglieder und deren Frauen ind

hierzu eingeladen.

frauen ind Zütthenchel.

Dienstag, 9 UUhr,
im Volksvark:

r Singeſtunde.
Bettſtellen

von 100 Mk. an, Patent-matratzen v. 60 Nik. an,
Auflagematragen, Zteil.
mit Keil, kein Vapier, v100 Mk. aän, giſelonare

von 200 Mk. an. 4878
Jnnendekoration,

Umarbveiten
alter Polſterſachen

Keller, tetagazin.Brunos warie eg5:

Rein 4998

III
Er Löffel
e

kene

Echt vnhoenn e yg
verſtellb.
Küchentiſch, Gaxnit. Por
zellan-Gewürzbüchſen bill.
zu verkaufen. 4967
Vernburg. étr.20, r.
13 getrag. Rockanzüge,
1 Frack, 1 Ueberzieher
ſpoitb. zu verkauf. *3168

Diemitz, m itte! ſtr. 3.
Achtung!Wer kann mir uns
tüchtigen Recht sanwalt
empfehlen, welcher gegen
Gemeinde oder Behörde
auftreten kann, wo gen
Gründe vorhanden ſind
Offert. unter V. H. 4e9 an
die Exped. deel. Bl. de

4. Vereinslok. Sold. Kette.
onnab. Uebungsſtunde.

Turnverein Fichte.
Oberrealf ule,

u. Freitag 8-urnerinnen: Mittw. c

Jonannesichuſe, C
nauerftr.: Montag und
Donnerstag 7-9 gr.

Sandanger: Sonntag 8-11.

Touriuateu- Verein
Die Huturfreunde

d. 12.uf Umwegen z. Land
J eswanderung.bmarſch: 9ſiorgen 7 Uhr

vom et Bahnhof.
ädel nderung.Morgens 7 Uhr
ettiner Plaz.

KapdolnenrSrkelFraduinn

Halle
Vereinslokal: Zur

Plauderecke“, Auguftaſtr.
Verein zur Pflege des
andolinen, Gitarre- u.

e z breiteſtern rea men u.erren. ebungsnnden:Her Dienstag u Freitag.
Sonntag, d Oktbr.:

Ausflu erSee elachmitta 2 t
fahrt
vom Hettſtedter Bahnhof.
U kehesches anseuden Orchester

Gegr. 808. (Espana). Gegr. t9et.

Verein 7 Pflege nur guter
Mando autenmuſtk.üebungeſt ed. Freitag,

abends 8 in rReßtaur., je Gaſſe 1
ivr.

e
in laſe z. i. Saale

Jurm- 7 Soorwerein Am besten und billigsten kauft man den umm-
57057 ſſſ n c ſt 3 Telcher 5 e Lehdartfät brtgr. allet 3 J Liste Nr. 5 einfordern. Freitag, den 31. Oktbr.,r0sz u nen. Hernst- und Ointerhedurk ne elSauntag, den 12. Oktober, im Hanne a. d. S. Tier Sir W ſiehe J e NuoliederTann Grorn- Grovuier- in den schönsten Stoffen estere Gr. Steinatr. 832 I. r. t z n umNa a c g erren 2 Ftern und Farben, neueste For- Saalfahrenbet gge wol4 men mit Gurt und Falten, J r maiden ſich et Gen.4 N 3 I Speise- m. Herren- Pfau, Wolffſtr. 21.in allermodernsten fFarhen zimmer

Programm jehe urd nun12.30 Uhr: Fussbaliwattspiel L-Eutritaseh e e er 7 und neuester Machart in u r v krtizten Pörse.
un Crostitz. K v sowie an F so erntet z altes Hale g. S. Fernſpr 2334.3 Uhr Um 5 ngnes, bläöähä g See—5.30 Uhr reis-Sehitessen- und Kegein. t verecke, AnguſcUhr: Freinbaugen und Gerüteturnen. Anzug Duletot- nd Ulsterstoffen echtem Marmor, Kanin ch en Blau derecke. Au Sg-

5 Uhr Kürtunon and Spiele waneeeh u 77 14. Oktbr.,v n G 3 z in den gäbe gten Farben und solidesten Preisen, und Koupl. Kürhen zu tm a s im Volksvark:
on s Uhr an r oSäSer meterweise abgegeben, bei von 390 Mk. an, Leſſingftraße 10. Hef I. Humociß ichen Abend.3.30 VUhr: Walz r-Roigen, anfgeführt von acht i Solls, Durtte, Quartette,e jeder rt, Jugend Abteilung.

Sonntag, den 12. Oklor.:T Tanzabs. i. Ammendorf.
Abm. 3Uhr, Marktplag.
Arb. Samariter-Kol. Balle
Jeden Freitag S dem

z. Bo ofen.

1. und 15. Uebungsſtundein der Goidenen ette“.

Deutech dahier ernd
Heute, abds. 7 Uhr, imGewer aſchaftshauſe: Ber

trauensmänner Sitzung.
Keiner darf fehlen.

cmie]
Arbeiter Vildungs
Verein, Kröllwitz.

Vereinslokal: Lindenhof.
Geſangs-Abteilung:d. Donnerstag Sei Uhr.
Dramatiſche Abteilung

Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.
Turn Abteilung:

Dienstag u. Freitag 8-10U.
Wander- u. Mandolin-

Abteilung:
Für MädchenMittwoch es i Uhr.
Für Burſchen

Donnerstag 10 U.Bibliothen:
Donnerstag v. 8510 Uhr.

[Ammendorf.
Ineſer Cerang eren
perten Dagegen

Sonnabend, d. 11. Okt.,
abds. 8 Uhr. i. Teichmanns
Reſtaur.: v ſammlung.

Dienstag. d 14. Oktbr.,
abe ds -9 Uhr in Teichmanns elegant

Klpgestunde.,
er Vorſtand.

[Moerseburg.

Gewerkzchafts Karte

ewwebarg.

Jeden 1. Donnerstag
tm a abds. 7 Uhr:
Figuna im S bürinagrDer Vorstand

Alzarbetter Verband

Dablstelle Ha.

Rachruf!
Am 9. Oktober ver-

ſchied nach langem,
ſchwerem Leiden unſer

r s Mitglied,
er

langjähri
der Tiſch

im 34. Lebensfahre.
Ehre ſeinem Andenken

Die lekalverwaltung

Die Beerdigungffindet
am Montag, nachmitt.

3 Uhr, auf dem Gertrauden-Friedhofe ſtatt

4991 Diralled
Sterbekaſſe.eden Sonnabend nuchL. Verſammlung
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für Herren, Damen und Kinger, www v

Wir haben besonders Gewicht darauf gelegt, nur Guaſfitäteswaren zu erwerben.
Wir schöpften aus unseren, uns seit langen Jahren als ſeistungsfähig und reell bekannten Urquellen.zügigen Einkauf sind wir auch qiesmal wieder in der Lage unserem grossen Kundenkreise in Lederschuhwaren und in Winter-

artikeln das Beste in Qualitäten zu bieten.
Das alte und gute Renommee des Wiehachschen Schuhwarenhauses bürgt für solides und haltbares Schuhwerk.

Sämtliche Lederstiefel werden ohne Bezugschein verkauft.
Wir bitten um Besichtigung unserer Auslagen.

Wiehbachs Sohuhwavrenhaus, Kl. Ulrichstrasse HI2.

aus o pesotrton Gebiet bereits erhalten.

Durch gross-

Amfiche Velgnntwochungen

ſGeoeſ nane. ſsoss
rkauf von Roßfleiſch- u. Roßwurſtkonſerven

e am am Sonnabend. den 11. Oktober.laffen zum Einkauf werden die Jnhaber der
nsmittelſcheine mit den Nummern 67001 bist vormittags von 8-1 Uhr. Gegen Vorlage

des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit
—3 BVerſonen eine Einkilodoie Roßfleiſch oder Roß-
eberwurſt, für weitere 3 Perſonen eines Haushaltesnoch eine Einkilodoſe Roßſieiſch oder Roßleberwurſt

abgegeben werden. Der erkaufspreis für eine Ein
kilodoſe beträgt 11 Mk. Außerdem ſteht in der Tal-
amtſchule Roßblutwurſt in Einkilodoſen zum Preiſe
von Mk. und in Zweikilodoſen zum Preiſe vonI U i freihändig zum Verkauf.

Städtiſcher Verkauf von Raſierſeife
in der Talamtſchuke, am Sonnabend, den 11. Oktober.
en elaſſen t Einkauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 67001- 74000,
vormittags von 8--1 Uhr. Es kann gegen Vorlage

Lebensmittelſcheines an Haushalte mit 1--2 Per-
nen ein Stück, an

wei Stück und an Haushalte mit 5-6 Perſonen
i Stück Raſierſeife uſw. abgegeben werden. Der

Berkaufeprei für ein Stück Raſterſeife beträgt 60 Pf.

Dietenigen Inhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier-

aufgefordert, bei den von ihnen iten
Großſirmen die in nächſter Woche Verkauf
gelangenden Haferflocken am Sonna den 11.,und am Montag, den 13. Oktober 1919, abzuholen.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandeisgeſchäften,
welche neten eingereicht haben, werden
S fordert, das in der Woche vom 20.--25. d. Mts.

rteilung kommende Speiſeöl auf dem ſtädtiſchenchlacht- r Viehhofe abzuholen. e Abgabe er
folgt in e Stunden von 8--12 und von 2—-6 Uhr,

Kleinhändler, deren Namen beginntit per Buchſiaben: A--F am Montag, den 13.,
--K am Dienstag, den 14., L-B am Mittwoch

den 15., T am onnerstag. den 16. d. Mts.

Verteilung der Lebensmittelſcheine, 5. Ausgabe
Die neuen Lebensmittelſcheine, welche nach neuen

Grundſätzen bearbeitet und in vier Gruppen (mit
grüner, roter, blauer, gelber Umrandung) eingeteilt
worden ſind, werden vom Dienstag, den 14. O e
1919 an in den zuſtändigen Brotmarken- Ausgabern tagen egung der bisherigen Lebensm tel-

ine und ohnungsſcheine an die einzelnen
r an den gleichen Tagen wie die Brot
marken ausgegeben.

Sollten r die in der letzten Zeit umn der in Halle neu i den neuenS bei r bigen rotmarkenAusgabeſtelle
t erhalten, ſo wollen ſie ſich an die für ihre frü-

r BrotmarkenAusgabeſtellean die ldeſtelle des Stadternährungsamtesn 22, Erdge wenden. Dort ſind auch

ort alle hinſichtli ufſchrift der Lebensmittelcheine oder der E ten er Perſonenzahl des
ushaltes erforderlichen Aenderungen unter Vor
ung des Scheines zu melden. Ein r Empfänger

des neuen Scheines hat die Pflicht, bei Aushändigung
es Scheines genau zu prüfen, ob die eingetragene

onenzahl richtig iſt, a ob auch dieelnen Haushaltsper J die richtige Altersz e f ereiht ſind. e bſtoerforger wollen
darauf achten, ob die e r Stempelvermerke
o auf den Lebensmittekſcheinen befinden. Erfor-
erlichenfalls iſt die e nung der Eintragung ſofort bei der Meldeſtelle ternährungsamtes

beantragen. Die Lebensmittelſcheine 4. Ausgabeden mit Rückſicht auf die t noch nicht abge
ſchloſſene Verteilung einiger Le
noch mehrere Haushaltungen in Betracht kommen,

Gültigkeit, bis ſie für kraftlos erklärt werdend'n daher orgfältig u a Alle bisr erlaſſenen klchriſte den Verkehr mit
ebensmittelſcheinen für fer und Verbraucher

bleiben unverändert, ſoweit ſich nicht aus dem Jn-it der Scheine ſelbſt Aenderungen ergeben. Dienhaber der Lebensmittelſcheine ren auf dieſen

niemals ſelbſt ſelbſt rer machen, insbeſondere dürfen die Rubriken, etreffend Anmeldung zur
Kundenliſte 3 des Scheines), vorläufig keines-
alls ausgefüllt werden. Ueber die Ausfüllung dieſer

ubriken werden beſondere Bekanntmachungen er
ehen. Die auf der t der neuen Lebers-g6 h ab gedruckten Vorſchriften über die An

und Abmeldung von Haushalts Angehörigen, über
die ſofortige Meldung von Wohnungsänderungen,wie über die Rückgabe des Lebensmittelſcheines

Fortzug von Halle uſw. ſind genau zu beachten
und auszuführen.

Eilenburg. S
Ausgabe der Petrolenmkarten.

Die Ausgabe der Petroleumkarten an de
usdalturgen, welche weder Gas noch elestriſcheleuchtung haben, erfolgt im Radrungsmittelamt I

dis zum Sennavend dieſer Woche. Die Anmeldungen
r Grund der BVetroleinnkarte zur Kundenliſte muß
s Dienstag bei den Händlern erfolgt ſein. Die
Tndler haben die Kundenliſten, und zwar Stadt und
and getrennt, am Mittwochvormittag im Nohrungs-
ſttelamt J einzureichen. Die Landbevölkerung erhält

re r durch die V devorſteher.8. Oktober 1Eilenburg u

Haushalte mit 34 Perſonen Jn

ensmittel, für welche

Städtiſcher Warenverkanf
für die 42. Kalenderwoche (12. bis 18. Oktober.

a 258: Pfund Marmelade, 1 Pfund1.30 Voranmeldung Bezugsſchein 265mmer -4400):
Mk., gegen Poranme dung Bezugsſchein 230 160 Gramm Reis, 1 Pfund 2 Mk., gegen

Voranmeldung. Die Voranmeldungen müſſen i
Sonnabend dieſer Woche erfolgen. Die Voran-
meldungen für Speiſeöl können nur bei den Geſchäfts-
leuten des 7 der Mittel le erfolgen.Ausgabe für Marmelade und Speifeöl: Dienstag
r Woche. Ausgabe für Reis
en burg den 8. Oktober 1919.Der Magiſtrat.

Ausgabe der Kartoffelbarten und Kartofftl
bezugsſcheine.

Von Montag, den 13. Oktober. bis Sonnabend,den 18. Oktoder, werden im Radrungsmittelamt
die Kartoffelkarten und im Nahrungsmittelamt II die
Kartoffelbezugsſcheine geg Tun Vorlegung der Lebens-
mittelkarten äusgesehen; ür jeden l iſt
eine Gebühr von 60 Pf. zu entrichten. Paſſendes
Geld iſt mitzubringen. Bei der Abholung der Be
zugsſcheine iſt der Name des Lieferanten zu nennen.

Ausnahmefällen könnte der Bezugsſchein auch
nachträglich mit dem Namen des Lieferanten verſe
werden. Die Entnahme der Kartoffeln bei demzeuger gegen Bezugsſcheine hat bis 30. Rovember

zu erfolgen. Da die geſamte Bevölkerung noch bis
25. Oktober ge arken mit Kartoffeln verſorgtar. bere e Bezugsſchein zum Bezuge von
3 Zentner artoffeln. Der den Erxzeugern für Be-
harten zu zahlende Preis beträgt beiahmesvon weniger als 10 a 8 MkK., emehr als 10 Zentnern 7,75 Mk. Bei Selerung e
Keller wird ein Aufſchlag von höchſtens 50 Pf. für
einen Zentner für berechtigt gehalten. ie Verbraucher werden dringend erſucht, dieſe Preiſe nicht
zu überſchreiten. Die Belieferung der S

erfolgt in der üblichen Weiſe. *3179
Eilenburg, den 7. Oktober 1919.

Der Magiſtrat.

Haſenfleiſch- Verkauf
onnabend, den 11. Oktober, bei Richard Eiſoldt,euzgaſſe, auf Abſchnitt Nr. 105 der ebensmittel

ſcheine, vormittags von 8--12 Uhr Nr. 351--450,nachmittags von 2-5 Uhr Rr. 451--580 je Pfund
Haſenfleiſch. Spätere Ab holung v eſtattet. Andere
als die aufgerufenen Nummern ſeinen nicht be

rückſichtigt werden. 8178Delizzſch, den 8. Oktober 1919.
Der Magiſtrat.

Unter Bezugnahme auf die Verfügung des Herrngeee für das ohnungsweſen vom
26. Mai 1919 betr. Wohnungsnachweiſe St. 2475 wird erneut zur e daß nach 8 z
der Fpgenuygemgnseg raten es r
Delitzſch vom 25. Juni 1919 der Verfügungs-
berechtigte über eine unbenutzte oder wen e
Wohnung und ſonſtige Räume uns hiervon unver-
züglich Anzeige zu erſtatten hat. Ebenſo hat uns,na 1 der iegri on Beppgd rung des den
Delitzſch 25. Juni 1919 der Vermieter von
Wohnräumen bei Weitervermietung zu einem höheren

Mich dieſe I ä z den chtetenins unverzüglich anzuzeigen. Anzeig errret athaus, Zimmer Rr. 6, hältlich ei Unter
aſſung dieſer eigen ß von etzt an ſtets un

nachſichtlich mit Beſtrafung zwecks Bekämpfung der
Wohnungsnot nach S 5 bezw. S 3 dieſer Verord
nungen vorgegangen werden.

Delitz ſch, den 8. Oktober 1919.
Der Magiſtrat.

vom

*3178

Saaereis- S
Keine ordentliche n und

Privathengſtprämierung.

Mit Rückſicht auf die für den Herbſt zu eigch.
tenden Transportſchwierigkeiten infolge d
en rm e an den Feindbund

en
ann die für

7 J. vorgeſehene ordentliche Hengſt-a und Pridathengſtprämierung nicht abgehalten
AfWnordunng des Herrn Oberpräſidenten vom

uguſt 1919 behalten deshalb die bisherigen
Körungen Gültigkeit bis zum nächſten ordentlichen
Körtermin.

Alle diefenigen bangen Hengſte, die gemäß S 5 dergenannten Verordnung bei der dies jährigen de
n ätten angekört werden können. alſo am

1920 das tte Lebensfahr vollendet habenoder Wilke müſſen der Körkommiſſion vorgeſtellt

l werden, desgleichen alle älteren noch nicht gekörtenHengſte.
Der genaue Termin der Vorſtellung dieſer Hengſte

wird rechtzeitig noch r r jedoch müſſendie Anmel dungen hierzu umgehend erfolgen, wofür
die vorgeſchriebenen Anmeldeſcheine von der Land-
wirtſchaftskammer umgehend abzufordern ſt ind.

engſte, die mit Stagatsun iterſtützung zerrtſind und für die das hierfür bewilligte laat arlehn
e nicht zurückgezahlt iſt, ſind von der Körneg

efreit.
Halle, den 20. September 1919.

Der Laundrat des Saalkreiſes.

Freitag nächſter

See Deſitesen. S

zentralperbaund der Fimnexet.

Sonnabend, den 11. Oktober, abends 7 Uhr,
im Volkspark (Kolonnade):

Verſammlung
Tagesordnung:

1. Vortrag des Genoſſen Lemck.
2. Lokalfrage.

c eDer wichtigen Tagesordnung halber iſt jeder
Zimmerer verpflichtet, zu erſcheinen.

1965 Der Vorſtand.
Achtung!

Athleten, und Freunde dieſes Sportes, werden

zu einer wichtigen 4973W Beſprechung
am Sonntag vormittag 10 Uhr im Händelpark
frenndlichſt eingeladen. Der EFinberufer.
Konramvereint. Döll j. San V.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht.

Freitag, den 17. Oktober 1919, abends 7 Uhr,
im Gaſthof zum goldenen Stern zu Döllnitz:

MCCA IIITagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes und Aufſſichtsrates:;

Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung des
Vorſtandes.

2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Rein
gewinnes.

3. e ne dung der Entſchädigung an die Verwaltung.

4. S für die ausſcheidenden Vorſtands
und Aufſichtsratsmitglieder.

5. Anträge der Mitglieder nach s 13, Abſ. 2
6. Geſchäftliches.

Der Vorſtand.
Johannes „Hellwig. Wilhelm siſcher.

3172Franz Te ich ann.

Verkaufen Sie nicht JhreAlten Gebiſſell
Erſt überzeugen Sie ſich von meinen

ben Preiſen!W Teile oder h z ne)hunl. Platin Zahn 7 6 2e Sinn e Stift Z v
Platin Platten
Aſo kein zahn unter Mk. 2.60.

Gleiche enorwe Breiſe für n.d Platin in feder Form.Ankauf an am Sonnabend, 11. Oktober, m

9 bis 2 Ar, im e e Stadt Bernburg“,Jimmer Nr. 1, Frankeſtraße 12.
Den rich echten

Norahäüser Kuutahak-

bekommen Sie ſtets im Zigarren-Versaudhaus

Emil Friedrich,
u

Bornhanſ er und Warzen beſeitigt manchnell, ſicher und ſchmerzlos mitKukiroi, Jn viele tauſend Fällen glänzend
bewährt. Preis Mk. 1,50.Jn Apotheken und Dir ogerien erhältlich. Laſſen Fir

ſich nichts anderes aufreden.Allein echt bei Otto Buehmann u. M. Waltsgott Wron

Alle parteischriften empf. d. Volkrhuchhandlung.

Aufgebot.
Der Verſicherungsſchein C. 01473 571 der

Rinna Bresohe in Schwoitsoh
iſt abhanden gekommen. Falls ein Berechtigter ſich
nicht meldet, wird der Verſicherungsſchein nach drei

Monaten für kraſtlos rklärt. *3164
Berlin, den 12. Sept mber 1919.

Friedrich Wilhelm-
Lebensverſicherungs-Aktiengeſ )aft,

d

Für Stotternder
Trotzdem ich ſchon ſehr oft in Halle Sabgehalten habe, e tändig aus er in

gegend noch ſchrift re be mir ein.es mir fedoch nicht m auch iſt, alle Anfragen ſarfe

lich genau zu beantworten, ſo habe ich mich entſchioſ en, am Dienstag, den 14. d. Mts. von 11
dis 1 und 2 bis 7 U5, im Hotel Continental“
nochmals Sprechſtunden abzuhälten.

Als ehemaliger ſchwerer Stotterer iſt es mir ge-
lungen, eine Methode zu erfinden, womit
ſich ſelbſt in kurzer Zeit von dem unſeligen Stotter-
übel befreien können. Bei Kindern kann das Uebel
durch die Eltern beſeitigt werden. Tauſende m
ſich bereits durch e Methode von dem läſti
Uebel befreit. Tä laufen Dankbriefe vonheilten, Aerzten, W tlichen und Lehrern ein. Eine
größere Anzahl ſolcher Briefe liegen in den Sprech
ſtunden zur gefälligen Einſicht u Jch bitte ins
beſondere die Herren Lehrer, in den Schulen auf
den Befuch Ding Sprechſtunden hinzuweiſen. Es
iſt mir daran g6 egen, meine Methode in allen
Kreiſen der Bevölkerung zu verbreiten und die Lei-
denden vor unnützen Geldausgaben zu Vier
beſondere warne ich vor 7 enkünſtlern, die unter allen möglichen
ſprechungen den Leidenden für nutzloſe Kurſe
rer aus der Taſche locken.

gibt auch Perſonen, die meine Druckſachenund ſogar auch w Jnſerate faſt wörtlich nach-
druchen laſſen (z. B. Steinmeier, enbur 2

elbenerwecken dadurch den Anſchein, als ſeien d
mit meinem Unternehmen identifch.

Trotz dieſer ſtändigen guten achrichten g
es bei der großen Anzahl von Perſonen, die meineMethode bereits angewandt haben und noch an
wenden, hin und wieder vor, daß ein Leidender auch
mal nicht den gewünſchten Triolg ſindet. as ift
aber nur darauf zurückzuführen, daß der Leidendedie vorgeſchriebenen Uebun Aberbauvt nicht oder
nur mangelhaft ausführt. kann ich natürlichauch nicht. Dieſe wenigen Aißerſolge machten ſich

eine gewiſſe Art von Heilkünſtlern zunutze, um
gegen mich zu arbeiten und für ſich Vorteile daraus
zu holen.

Jn meinen Sprechſtunden wird vollſtändig koſten
los Auskunft über meine Methode ertei Jeder
Beſucher wird einzeln empfangen und erhält eben-

umſonſt die von mir verfiahte Broſchüre: „Dierſache des Stotterns und h ohne
Jrzt und ohne Lehrer, ſowie ohne AnſtaltsbeſuchEin auf dieſem Gebiete namhafter Pädagoge rieb
mir: hre W müßte einen Ru mes unSiege g durch die Welt machen“.3 itte nochmals um zahlreichen Beſuch SBeiterechhſen e

Ladwig Warneoke,Erfinder der Selbſtunterrichtsmethode für Stotternde,
annover, Frieſenſtraße 33.s Sernjeite Süd 5371.

versandgeschäfie
welche mediz., pharmazeut. u. Kosmet. Artikel
vertreiben wenden sich zwecks Offerte um-
gehend unter Chiffre V. H. 411 an die

Exped. d. Bl. *3174

III

9Chettelhrot
dal wegen reiner üüte n Heinem Haushalte fehlen!

Mähmaſchinen
auf Wunſch a

Kepargtur Werkſtätte für Rühmaſchinen.

Kar Mölter, Schmeerſtraße 1. S
kb- und Kochbirnen

vom Lager, verkauft billigſt

Herm. Segner, Hletlehben.
*3165 Telephon: Halle 6002.

von Sonntag früh an ſtehen größere und
leinere BremerKüuſetſchweine

preiswert zum Verkauf.
Erufſt Buch, Ableben g. d. 6.,

Neue Torſtraſte 1.
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